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Bekanntmachung, 
die Zahlung der Holzgelder⸗Unterſtützung für den Win⸗ 
ter 1840/41 betreffend. 

Diejenigen hülfsbedürftigen Offiziers und Beamten: 
Wittwen, Waiſen und andern Perſonen in Breslau, 
welche ſtatt des ihnen ſonſt zu Anfange des Winters 
verabreichten Brennholzes eine Geld-Vergütigung feither 
erhalten haben, werden hierdurch benachrichtiget: 

daß die Auszahlung dieſer Holzgelder für den be⸗ 

vorſtehenden Winter 1840/41 von der Königlichen 

egierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in den Tagen vom 22ften 
bis 24. Oktober c. in den Vormittags⸗Stunden 
erfolgen foll, 

Zur Erleichterung der hierbei, berheiligten Individuen 
ſind auch für dieſes Jahr gedruckte Quittungs⸗Formulare, 
welche, bis auf die nothwendige eigenhändige Vollziehung 
durch die einzelnen Empfangsberechtigten und die vor⸗ 
ſchriftsmäßige polizeiliche Belbeinigung bereits ausge: 
füllt find, dem Königl. Polizet⸗Präſidium zur Aushändi⸗ 
gung zugefertigt worden. a 

Die Empfangsberechtigten haben daher wegen Voll⸗ 
ziehung, Atteſtirung und Empfangnahme der Quittun⸗ 
gen ſich zunächſt an die Polizei⸗Kommiſſarlen ihres 

u wenden, und d 2 
Fee en 82388 en inner 
Termins in den 8 den bei der Königl. 
gierungs⸗Haupt⸗Kaſſe Behufs ihrer Befriedigung zu 

elden. 
= Alle diejenigen, welche im vorigen Jahre an biefer 
Unterſtützung Theil genommen, und deren perſönliche 
und Vermögens⸗Verhältniſſe ſich in keiner Art geändert 
haben, werden auch in dleſem Jahre, ohne daß fie des⸗ 
halb beſonders bei uns einzukommen nöthig haden, be⸗ 
rückſichtigt werden; ein neuer Zutritt iſt dagegen nicht 
zuläſſig, und es müſſen alle Geſuche um neue Bewil⸗ 
ligungen unberückſichtigt bleiben. 

Breslau, den 28. Septbr. 1840. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
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In Gemäßbelt des hohen Bundes = Beſchluſſes vom 
14. November und des unterm 5. December 
1835 erlaſſenen Allerhöchſten Kabinets⸗Befehls wird für 
das kommende Winter⸗Semeſter unterzeichnete Imma⸗ 
trikulatlons⸗Kommiſſion die Anmeldungen nur bis zum 
achten Tage nach dem auf den 19. Oktober d. J. tref⸗ 
fenden vorſchriftsmäßlgen Beginn der Vorleſungen, mit: 
bin bis zum 26. Oktober d. J., annehmen. Nach 
Verlauf dieſer Zeit wird ohne beſondere Genehmigung 
feine Inſcriptlon mehr flattfinden, es fet denn, daß ein 
Studirender die Verzögerung feiner Anmeldung durch 
Nachweilſung unvermeldlſcher Verhinderungs⸗Gründe zu 
uldigen vermag. 
ee Jadividuen, welche auf der hleſigen 
Königl. Univerſität ihre akademſſchen Studien beginnen, 
oder fie, von einer andern Univerfität kommend, hier 
fottſetzen wollen, werden demnach hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich zu rechter Zelt hier einzufinden und innerhal⸗ 
2 Tagen na in der Stadt, ihre An⸗ 
ch ihrer Ankunft 
meldungen auf dem Univerſitäts⸗ Sekretariat unter 
Belbringung der Schulzeugnſſe riſp. Unwerſiälte⸗Ad⸗ 
gange-eugniffe, ſowie einer glaubhaft ausgeftellten va⸗ 
kerlſchen Ober vormundſchaftlichen Erlaubniß zum Stu: 
diren auf der Hiefigen Univerfität, und unter gleſchzeiti⸗ 
ger Anzeige Ihrer Wohnungen, zu bewirken. 
Breslau, 3. Oktober 1840. 
Die ImmatrikulatlongKommiſſlon der Königlichen 
Undverſität. 
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Berlin, 6. Oktober. Die heuti g 
veröffentlicht Folgendes: Die heutige Staats⸗SZeitung 

Da Ich aus Ihrem Bericht vom 28. v. M. er: 
feben habe, daß durch ein Mißverſtändniß nur das Pros 
poſitlons⸗Otkret vom 21. Juli d. J. und der Landtags⸗ 
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Donnerſtag den 8. Oktober 
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Abſchled an die Stände der Provinz Preußen vom 9. 
v. M. zum Druck befördert worden ſind, ſo veranlaſſe 
Ich Sie hierdurch, die vollſtändigen Verhandlungen und 
namentlich die Denkſcheift der Preußiſchen Stände, auf 
welche die Entſcheidung üder die Verfaſſungsfrage in 
dem Landtagsabſchlede ergangen iſt, zu veröffentlichen, 
um jeder irrigen Anſicht entgegenzutreten, als ob Ich 
durch den Landtagsabſchled oder durch die Anerkennung, 
welche ich in demſelben und mündlich den treuen Ge⸗ 
ſinnungen der Stände habe wiederfahren laſſen, Meine 
Zuſtimmung zu dem in der Denkſchrift enthaltenen An⸗ 
trage auf Entwickelung der Landesverfaſſung im Sinne 
der Verordnung vom 22. Mai 1815 ausgeſpro⸗ 
chen hätte. ö 
Sansſoucl, den 4. Oktober 1840. . 
Friedrich Wilhelm. 
An den Staats⸗Miniſter von Roch o w. 
Auf den Grund vorſtehender Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 4. d. M. werden die darin gedachten Ver⸗ 
handlungen Hierdurch vollſtändig veröffentlicht: 
Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden 
König von Preußen ꝛc. entbizten Unſern getreuen Stän⸗ 
den des Königreichs Preußen Unſern gnädigſten Gruß. 
— Are Wir dieſelben in Gemäßheit des bei frü⸗ 
eren Landes huld e ; e 
e eee We . 8 nn 
Stände und Unterthanen des Königreichs Preußen am 
10. September d. J. zu Königsberg einzunehmen be⸗ 
ſchloſſen, zu einem Landtage einberufen haben, laſſen 
Wir an Dleſelben hierdurch die gnädigſte Aufforderung 
ergehen, darüber zu berathen: 1) ob und welche 
Beſtätigung etwa noch beſtehender Pripile: 
gien in Antrag zu bringen, und 2) ob dieſel⸗ 
ben nach altem Rechte 12 Mitglieder der Oſt⸗ 
preußiſchen Ritterſchaft zur Vertretung eines 
Herrenſtandes bei der Huldigung zu erwäh⸗ 
len geſonnen feien. — Ihre Belchlüffe und etwa⸗ 
nigen Anträge haben die getreuen Stände in verfaſſungs⸗ 
mäßiger Welſe durch Unſern Landtags⸗Kommiſſarſus an 
Uns gelangen zu laſſen. Nachdem aber die Schließung 
des Landtags erfolgt fein wird, wollen Wir gnäbdigft er⸗ 
warten, daß Dieſelben in Königsberg verbleiben und am 
10. September d. J. für Ihre Perſon und aus eige⸗ 
nem Rechte Uns Ihre unterthänige Huldigung ableiften. 
— Inmittelſt verbleiben Wir Unſeren getreuen Stän⸗ 
den in Gnaden gewogen. 
Gegeben Berlin, am 21. Juli 1840. 

Friedrich Wilhelm. 

An die zum ProvinzialsLandtage in Königsberg zu ver⸗ 
fammelnden Stände des Königreichs Preußen. 
Allerdurchlauchtigſter Groß mächtlgſter König! Aller⸗ 
gnädigſter König und Herr! Ein altes Herkommen be⸗ 
rechtigte die Stände von Oſtpreußen, ihrem angeſtamm⸗ 
ten Landesherrn bei der Erbhuldigung eine Gabe bar: 
bringen zu dürfen. Jene Stände find inzwiſchen durch 
die von des Höchſtſelgen Königs Majeſtät uns huld⸗ 
reichſt verliehene provinzlalſtändiſche Verfaſſung aufgeho⸗ 
ben worden, und es ift die erſte Bitte, welche wir zu 
den Füßen des von Ew. Königl. Majeftät nach Gottes 
Rathſchluſſe eingenommenen Thrones niederzulegen wa⸗ 
gen, daß Allerhöchſtdieſelben huldreichſt geruhen mögen, 
lenes alte Ehrenrecht für die geſammte Provinz Preu⸗ 

ßen fortbeſtehen zu laſſen. — enngleich die ga 
4 } gänzlich 
veränderten Umſtände jenem Donativ 
em feine urſprüngliche 
reale Bedeutung genommen haben, fo hat daſſelde als 
Symbol der Liebe und des Vertrauens welches das 
Volk der Preußen unauflöslich mit ſeinen Regenten ver⸗ 
bindet, einen um ſo höheren moraliſchen Werth. 
ft der Ehrenwein, mit dem ein begelſtertes Volk feinen 
geliebten Landesherrn willkommen heißt, und den wir 
jetzt mit bingebendem Herzen einem Fürſten darbringen, 
der alle Tugenden ſeines edlen Stammes in ſich ver⸗ 
einigt. — Als erhebendſte Frucht des durch Ew. Kgl. 
Majeſtät glotreiche Vorfahren durch Jahrhunderte auf 
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Intelligenz und Geſittung gerichteten Strebens — wal⸗ 
tet in unſerem Vaterlande zwischen dem Volke und ſei⸗ 
nen erhabenen Regenten ein durch eine Reihe von Ger 
nerationen beſtehendes und durch alle Wechſelfälle einer 
erelgnißreſchen Geſchichte treu bewährtes unerſchütterli⸗ 
ches Vertrauen. Darum find aber die Wahrzeichen dies 


ſes Vertrauens von unſchätzbarem Werthe, und indem 


wir es wagen, als ein ſolches das altherkömmliche Eh⸗ 
rengeſchenk von 100,000 Fl. Ew. Königl. Mojeltät 
ehrfurchtsvoll darzubieten, bitten wir, daß Allerhöchſtdle⸗ 
ſelben dieſe kleine, aber bedeutungsreſche Gabe huldreichft 
anzunehmen geruhen mögen. — Wir erſterben in tief⸗ 
ſter Ehrfurcht Ew. Königl. Majeſtät allerunterthänigſt 
treugehorſamſte die Provinzialſtände des Königreichs 
Preußen. 

Königsberg, den 7. September 1840. 

f (Unterſchriften.) 

Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König! Aller⸗ 
gnädigſter König und Herr! Ew. Königlichen Majeftät 
überreichen die unterzeichneten Stände in Folge des an 
ſie erlaſſenen huldreichen Immediat⸗ Befehls, gegeben 
Berlin den 21. Juli 1840, anliegend eine Denkſchrift 
über die Allerhöchſte Anfrage, ob fie nach altem Rechte 
zwölf Mitglieder der Oſtpreußiſchen Ritterſchaft zur Ver⸗ 
tretung eines Herrenſtandes bei der Huldigung zu er⸗ 
wählen geſonnen ſelen, tiefgehorſamſt und erſterben ehr⸗ 
furchtsvoll Ew. Königlichen Majeſtät allerunterthänigft, 
treugehorſamſte die Provinzial⸗Stände des Königreichs 
Preußen. 

Königsberg, den 27. September 1840. 

; (Unterſchriften. 
Denkſchrift En 
in Folge der Allerhöchſten Aufforderung d. d. Berlin 
den 21. Juli 1840 ad 2 zu erklären, ob die Stände 
des Königreichs Preußen nach altem Rechte, zwölf Mit⸗ 
glieder der Oſtpreußiſchen Ritterſchaft zur Vertretung 
eines Herrenſtandes bei der Huldigung zu erwählen ge⸗ 
ſonnen find, 

In der Vorzeit hatten unter den Preußiſchen Stän⸗ 
den einzelne, durch dem Deutſchen Orden geleiſtete Dienfte 
und durch Reſchthum ausgezeichnete Familien, wenn 
auch nicht ſtaats rechtlich, doch faktiſch gegen die Ritter⸗ 
ſchaft und den Adel, ein erhebliches Uebergewicht er⸗ 
langt, und einen ſogenannten Herrenſtand gebildet. 
Später waren landesherrliche Beamte aus der Mitte 
der Stände ernannt, jenem oberſten Stande hinzugetre⸗ 
ten, und machten bald die Majorität deſſelben aus. Das 
unbeſtimmte und ſchwankende Verhältniß der ſtändiſchen 
Elemente hatte im Laufe der Zeit mancherlel Zwieſpalt 
und Streitigkeiten zur Folge, in welchen bald die Re⸗ 
gierung, dald der Herrenſtand oder die Ritter ſchaft und 
der Adel ſich in ihren Rechten gekürzt rag Als 
in Folge der Zeiten die Rechte der 2. N tände 
nicht mehr die frühere Geltung erhlelten, wurde der erſte 
Oberſtand durch den Landesherrn ernannt und wenn 

5 icht die Beſtimmung hatte, ein Ge⸗ 
derſelbe früher vlelleicht x f 

dern Stände zu bilden; ſo fun⸗ 

gengewicht gegen die an 

8 nur als ein althergebrächtes At⸗ 
girte er fpäter meiſten Die unterzeichneten S 
tribut der Erbhuldigungen. : neten Stände 
des Königreichs Preußen können zwar in der Allerhöch⸗ 
len Propofieion d. d. Berlin den 21. Juli 1840 nur 
die huldreiche Intention ihres treugeliebten Landesherrn, 
ein hergebrachtes Recht nicht unbeachtet zu laſſen, dank⸗ 
bar erkennen. Sie ſind aber des allerunterthänigſten 
Dafürhaltens, daß nach der zeitgemäßen Geſtaltung al⸗ 
ler ſtändiſchen Verhältniſſe unter der glorreichen Regle⸗ 
rung des bochſelſgen Königs Majeſtät die Beibehaltung 


Es | einer ihrem Weſen nach dahingeſchwundenen Inſtitutlon 


der Einheit der gegenwärtigen Landes⸗ Vertretung und 
der Unmittelbarkeit, in welcher die geſammten Stände 
nunmehr vor den Thron ihres angeſtammten Landes⸗ 
heren treten dürfen, Eintrag thun könnte. Wenn fhon 
lange die Elemente zu fehlen ſchienen, welche durch eine 
Hertenſtube repräſentitt werden ſollten, und die Unklar⸗ 


belt dieſer Verhäͤltniſſe Preußens Stände lange ſchon 
und oft in Hader verwickelte; wenn man in neuerer 
Zelt, z. B. auf den Landtagen von 1808 und 1809, 
auch ſchon ganz davon abgegangen war, ſo dürfte ge⸗ 
genwärtig nach den Reformen der Jahre 1810 dis 
1823 elne ſtaatsrechtliche Grundlage vollends mangeln. 
Ferner iſt nicht zu verkennen, daß bei elner etwanigen 
Aufrechthaltung eines alten Vorrechtes für Oſtpreu⸗ 
ßen, ſo ſcheinbar es auch ſein mag, die Landes⸗ 
theile Ermeland und Weſtpreußen, welche dem Pro⸗ 
vinzial⸗Verbande mittlerweile hinzugetreten find, und die 
Preußiſchen Landtage beſchicken, ſich für bethelligt halten 
dürften. Da endlich diefen Bedenken keinerlei weſent⸗ 
liche Vorthelle oder Rückſichten der Gerechtigkeit das Ge⸗ 
gengewicht halten, überdies einer welteren Entwickelung 
der ſtändiſchen Vertretung durch die Beſtimmungen des 
Allerhöchſten Statuts vom 1. Juli 1823 vorgeſehen iſt; 
ſo erlauben die unterzeichneten Stände ſich das allerun⸗ 
terthänigſte Geſuch: Se. Maj. der König wollte 
ihnen die hergebrachte Wahl von Repräſen⸗ 
tanten eines Herrenſtandes für den Erbhul: 
digungs⸗Akt huldreichſt zu erlaſſen geruhen. 
Die Provinzial⸗Stände des Königreichs Preußen. 
(Unterſchriften.) 
Königsberg, den 7. Sept. 1840. 

Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König! Auer: 
gnädigſter König und Herr! Ew. Königliche Majeſtät 
baben in landes väterlicher Huld uns treugehorſamſt un⸗ 
terzelchneten, zum Landtage zuſammenberufenen Stände 
die Berathung darüber zu geſtatten geruht, ob und 
welche Beſtättgung etwa noch beſtehender Pri⸗ 

vilegien wir in Antrag bringen zu können 
glauben. — Mit ehrfurchtsvollem Danke Allerhöchſt⸗ 
dero Hohen Königlichen Stun, welcher jede wohlerwor⸗ 
bene Gerechtſame anerkannt wiſſen und erhalten will, fo 
wie bie tiefe Bedeutung der uns ertheilten Erlaubniß 
wohl erkennend, glauben wir derſelben nicht würdiger 
entſprechen zu können, als wenn wir nur derjenigen, 
dem ganzen Lande angehörigen Privilegien und Rechte 
heute gedenken, welche durch die hohe Weisheit und das 
edle Vertrauen Königlich geſinnter Heerſcher verliehen 
und erhalten, durch die unerſchütterliche Treue des Preu⸗ 
ßiſchen Volks in aller Vergangenheit bewährt, der Ge⸗ 
genwart und Zukunft deſſelben weſentlich und lebendig 
angehören. — In dem ehrfurchtsvollen und feſten Ver⸗ 
trauen, doß Ew. Königl. Majeſtät weiſe und landesvä⸗ 
terliche, durch das Allerhöchſte Convocatlons⸗Patent vom 
17. Juli c. ausgeſprochene 19 nicht nur dahin geht, 
dem Beifpiele glotreicher Ahnen gemäß, bel der bevor⸗ 


Freiheiten und Gerechtſame des Laudes verfaſſungsmä⸗ 
ßig zu vollziehen, ſondern auch in beſtimmten Königli⸗ 
chen Worten und dem fortſchreſtenden Bedürfniß der 
Zelt gemäß kundzugeben, welche Rechte und Privilegien 
als dem Lande vorzugsweiſe theuer durch Ew. Königl. 
Majeſtät landesfürſtliche Huld dle Weihe neuer Beſtä⸗ 
tigung empfangen ſollen, bitten wir ſo treugehorſamſt 
als tiefunterthänigſt, in dieſe Allergnädigſt zu vollziehende 
Verſicherung aufnehmen zu wollen: Erſtens: das alte 
Recht der Stände des Königreichs Preußen, vor jeder 
durch Gottes Rathſchluß eintretenden Erdhuldigung in 
einem Landtage verfaſſungsmäßig zuſammentreten und 
dem Throne mit den Bitten und Wünſchen des Landes 
nahen zu dürfen. — Daß Ew. Königl. Majeſtät, nach: 
dem durch die Weisheit Allerhöchſtdero nunmehr in Gott 
ruhenden Königl. Herrn Vaters die ſtändiſche Vereini⸗ 
gung Weſtpreußens mit Alt⸗Oſtpreußen erfolgt iſt, das 
erwähnte dem Lande ſo theure Recht dem ganzen, zu 
einem provinzialſtändiſchen Verbande vereinigten König: 
reich Preußen Allergnädigſt belaſſen wollen, glauben wir 
um ſo mehr in tlefſter Unterthänigkeſt vorausſetzen zu 
müſſen, als Ew. Königt. Majfeſtät ſchon gegenwärtig 
den diesfälltgen Wünſchen des Landes entgegen gekom⸗ 
men find, — Zweitens: Die Aufrechthaltung und 
Vollendung der im landesfürſtlichen Vertrauen durch dle 
hohe Wels heſt Allerhöchſtdero erhabenen Herrn Vaters 
Majeſtät neu gegründeten verfaffungsmäßigen Vertretung 
des Landes. — In unſerer Mitte erwog und beſchloß 
König Fredrich Wilhelm der Dritte, unvergeßlichen An⸗ 
denkens, jene erleuchtete und geſegnete Grſetzgedung, welche 
weder das Alte mißachtend, noch das Neue mißkennend, 
und wahrem, menſchlichem, chriſtlichem Fortſchritte hul⸗ 
digend, Seinen Namen den fernſten Zeiträumen glor⸗ 
reich überliefern wird. Dieſe Geſetzgebung lehrte uns, 
ausſchließlichen Vorrechten zum Wohle gemeinfamen Rech⸗ 
tes entſagen, und fo auch auf die in hemmenden Schran⸗ 
ken veralteter Formen ſich ſchwer bewegende Vertretung 
einzelner und bevor rechteter Stände verzichten, um mit 
Dank und Freude eine Vertretung des geſammten Lan⸗ 
des und Volkes zu empfangen. — Dem Gelſte dleſer 
Geſetzgebung gehören die wahrhaft Königlichen Worte 
an, mit weichen der ſchwer geprüfte und herrlich be⸗ 
r 187880 durch die Allerhöchſte Verordnung vom 
2. 1 wücgen d, dem Preußischen Volke ein Pfand un: 
verbrüchlichen Vertraueng gegeben und beſtimmt hat, daß 
eine gemeinſame 1 des Landes nach Provinzlal⸗ 
Ständen und Landes DReprffentanten gebildet werden ſoll. 
— Seiner Fürſtlichen Verheißung, wie immer, getreu, 
bat des Volkes unbergeßlicher Vater und Freund dat 
Berk begonnen und feinem Königlichen Rachfotger, in 
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welchem dle treueſte Liebe und die Innigften Wünſche 
des Landes ſich begegnen, die Vollendung überlaſſen. — 
Von Ew. Königl. Majeftät reſcher Huld und Gnade 
find wir verſichert, daß Allerhöchſidſeſelben nicht anſtehen 
wollen, das fortdauernde Beſtehen der Provinzialſtände, 
und in den Wegen des Vaters wandelnd, die verheißene 
Bildung einer Verſammlung von Landes⸗Repräſentanten 
Ihrem getreuen Volke Allergnädigſt zuzuſichern, dadurch 
aber, nach den Worten des zu feinen Vätern glorrelch 
verſammelten⸗Helden⸗Könſgs, dem Volke ein Pfand 
Königlichen Vertrauens zu geben, und der 
Nachkommenſchaft die Grundſätze zu überlle⸗ 
fern, nach welchen Preußens Königs haus die 
Regierung des Reiches mit ernſtlicher Vor⸗ 
forge für das Glück Seiner Unterthanen ges 
führt hat. — Allergyädſgſter König, innig geliebter, 
theurer König und Herr! einfach und wahr, getreuen 
Herzens und fern von jeder Selbſt ſucht, wie es dem 
Preußen wohlanſteht und gesiemt, haben wir Ew. Kö: 
niglichen Majeſtät die Wünſche des Landes Allerhöchſt⸗ 
dero hohem Befehle gemäß treugehorſamſt vorgetragen. 
— Wir bitten einmüthig Gott, der die Herzen der Kö: 
nige lenkt, daß nach ſeinem gnädigen Willen Ew. Kö⸗ 
niglichen Majeſtät unſere Bitten huldreich gewähren und 
den bis zu unſeren fernſten Marken tönenden Jubelruf 
des Landes mit dem ſchönſten Gruſſe Königlicher Gnade 
und Königlichen Vertrauens huldreich erwiedern wollen. 
Ew. Königl. Majeftät allerunterthänigſt treugehorſamſte 
die Stände des Königreichs Preußen. 
Königsberg, 7. Sept. 1840. (unterſchriften.) 

Wie Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen dc. ic. entbieten Unſern zum Provinzial⸗ 
Landtage dermalen verſammelten getreuen Ständen Un⸗ 
ſers Königreichs Preußen Unſern gnädigen Gruß! — 
Wir haben die drei von den getreuen Ständen Uns 
überreichten Denkſchriften entgegengenommen, und erthei- 
len ihnen darauf zum Beſcheld: J. Das Uns dargebo⸗ 
tene Donatib von 100,000 Fl., deſſen Antrag die ge: 
treuen Stände als ein Eorenrecht bezeichnen, nehmen 
Wir, unter gnädiger Anerkennung der Geſinnungen, mit 
welchen es geboten wird, gern an. Wir wollen, daß es, 
wie mit einer gleichen Gabe Unſer in Gott rudender 
Herr Vater gethan, zum Beſten der Provinz, und zwar 
zur Begründung elner milden Stiftung verwendet werde, 
über welche Wir Uns die nähere Beſtimmung vorbehal⸗ 
ten. II. Was die Wahl von Mitgliedern der Ritter⸗ 
ſchaft zur Vertretung eines Hertenſtandes bel der Hul⸗ 
digung betrifft, fo hat es bei Unſerer Propofition nur 


i in Unſern Abſicht legen, das für die Oſtpreußiſche 
ſtehenden Erbhuldigung die Aſſekuratlon der Privilegien, | R a f ae 


itterfchaft aitherkömmliche Recht ſolcher Wahl unver: 
ſchränkt zu laſſen, und es der Berathung der getreuen 
Stände zu überwelſen, ob fie zu ſolcher zu ſchreſten ge⸗ 
ſonnen ſelen. Den Gründen, aus welchen die getreuen 
Stände diefe Wahl nicht vorgenommen haben, verſagen 
Wir Unſere Zuſtimmung nicht. III. Auf die Erklärung 
der getreuen Stände Aber unſere Propoſitſon, darüber zu 
berathen, ob und welche Beſtätigung etwa noch beſtehen⸗ 
der Privilegien in Antrag zu bringen ſel, eröffnen Wir 
denſelben, daß Wir ihnen in einer in hergebrachter Form 
auszufertigenden Aſſekuratlons⸗Urkunde die feſte und uns 
verbrüchliche Aufrechthaltung der beſtehenden ftändifchen 
Verfaſſung der Provinz, wie ſie durch dle erlaſſenen Ge⸗ 
fege begründet iſt, bei Unſerem Königlichen Worte zuſi⸗ 
chern wollen. Wir werden dabei auch in Gnaden aus⸗ 
ſprechen, daß der Landtag zur Berathung der proponir⸗ 
ten Gegenſtände vor der Huldigung in Anerkennung al⸗ 
ten Rechtes und Herkommens auch diesmal verſammelt 
worden ſel, und daß Wir dies file die Oſtpreußiſchen 
Stände althergebrachte Recht durch Ihre geſetzlich begrün⸗ 
dete Vereinigung mit den Weſtpreußſſchen als auf diefe 
mit übertragen betrachten. — Was nun aber bei der 
Bitte um künftige Erweiterung der ſtändiſchen Verfaſ⸗ 
ſung die Bezugnahme auf die Verordnung v. 22. Mal 
1815 betrifft, ſo finden Wir Uns durch dieſe Bezug⸗ 
nahme bewogen, zur Hebung jedes künftigen Zweifels 
und Miß derſtändniſſes Uns über diefen Gegenſtand mit 
dem ganzen offenen Vertrauen aus zuſprechen, welches 
das Verhältniß Deutſcher Fürſten ihren Deutſchen Stän- 
den gegenüber von Alters her bezeichnet hat. — Die 
Ergebniffe, welcher Unſer in Gott ruhender Herr Vater 
bald nach Erlaß der Verordnung vom 22. Mal 1815 
in anderen Ländern wahrnahm, bewogen Ihn, wie Wir 
davon auf das Unzweifelhafteſte unterrichtet find, die 
Deutung, welche mit Seinen Königlichen Worten ver: 
bunden wurde, in reſfliche Ueberlegung zu ziehen. In 
Erwägung der heiligen Pflichten Seines von Gott Ihm 
verliehenen Königlichen Berufes, beſchloß Er Sein Wort 
zu erfüllen, indem Er, von den herrſchenden Begriffen 
ſogenannter allgemeiner Volksvertretung, um des wah⸗ 
ren Heiles Seines Ihm anvertrauten Volkes willen, 
Sich fern haltend, mit ganzem Ernſte und innerſter Ue⸗ 
berzeugung den naturgemäßen, auf geſchichtlicher Ent⸗ 
wickelung beruhenden und der Deutſchen Volksthümllch⸗ 
lichkelt eneſprechenden Weg einſchlug. 
feiner welſen Fürſotge iſt die allen Thelen der Monar⸗ 
chie verliehene provinzlale und krelsſtändiſche Verfa ich 
Sie hat eine auf Deutſchem Boden wurzelnde gef 123 
liche Grundlage, die Grundlage ſtändiſcher Gl nice 
wie dieſe durch die überall berticfichtigten Aera ede 
gen der Zeit geſtaltet worden. Sorgfaleig' IR ein, 
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freie organſſche Entwickelung hinderndes Abſchlleßen der 
natürlichen Stände des Volkes auf der einen und ein 
Zuſammenwerfen derſelben auf der andern Selte ver⸗ 
mieden worden. — Uns iiſt die Ehre zu Theil gewor⸗ 
den, an dieſem Werke mitzuhelfen und es hat von fe: 
ner Entſtehung an, bis auf dieſen Augenblick, Unſern le⸗ 
bendigften Antheil in Anſpruch genommen. — Dieſes 
edle Werk immer treu zu Pfl’gen, einer für das geliebte 
Vaterland und für jeden Landesthell immer erſprleßli⸗ 
cheren Entwickelung entgegen zu führen, if} Uns, wie 
Wir entſchloſſen find, auch in dieſer großen Angelegen⸗ 
heit, den von Unſerm in Gott ruhenden Herrn Vater 
betretenen Weg zu verfolgen, eine der wichtigſten und 
theuerſten Pflichten des Königlichen Berufs, den Gottes 
Fügung Uns aufgetragen hat. Unſere getreuen Stände 
können im vollſten Maaße Unſern Abſichten Über die 
Inſtitutlon der Landtage vertrauen. — Im Uebrigen 
haben Wir in den Denkſchriften der Stände mit war⸗ 
mem Herzen und mit freudigem Stolze den Ausdruck 
edelſter und reinſter Geſinnung angeſtammter Treue von 
neuem erkannt, weiche Unfere getreuen Stände des Kö⸗ 
nigreichs durch ſchwere und gute Zelt ſtets mit der That 
bewährt haben. Solche Geſinnungen und ſolche Erfah⸗ 
rungen geben Uns Muth, die oft rauhe Bahn, welche 
Könige zu wandeln haben, mit Freudigkelt zu beſchrei⸗ 
ten, denn ſie ſind das Pfand des göttlichen Segens. — 
Wir bleiben Unſern getreuen Ständen mit Unſerer 
Gnade gewogen. 

Königsberg, den 5. Septbr. 1840. 

Frledrich Wilhelm. 
(contrafig.) v. Roch ow. 

Landtags⸗Abſchied an die zum Provinztal⸗Landtage der⸗ 
malen verſammelten Stände des Königreichs 


Preußen. 
Se. Majeſtät der Könſg haben dem evangel. Pfar⸗ 
rer Behrendt zu Diersfordt, im Kreiſe Rees, den No: 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe, fo wie dem kathollſchen 
Schullehrer und Organiſten Schönfelder zu Bifhofs- 
walde, im Kreiſe Neiffe, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleſhen geruht. 

Se. Königl. Hohelt der Prinz Friedrich Karl if 
von Königsberg in Preußen hier eingetroffen. 
Abgereiſt: Der Kaſſerl. Ruſſiſche Geh. Rath, au: 
ßerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Königl. Schwediſchen Hofe, Graf v. Matuſchewitſch, 
nach Hamburg. 


Berlin, 5. October. (Privatmittheil.) Se. Maj. 
geruhten den 2. d. Mts. dem Statthalter von War⸗ 
ſchau, Fürſten v. Paskewitſch, eine Ab ſchiedsviſite 


in dem Hotel de Ruſſie abzuſtatten, die über eine 
Stunde gedauert haben ſoll. Wie man hört, iſt der 
ruſſiſche General-Feldmarſchall vom Könige vor feiner 
Abreiſe mit einer koſtbaren Porzellan-Vaſe, worauf 
die Schlacht an der Katzbach in einem höchſtfei⸗ 
nen Gemälde ſich befindet, beſchenkt worden. Den 
ſchwarzen Adler-Orden, ſo wie einen koſtba⸗ 
ren Degen mit brillantnem Griffe hat dieſer 
tapfere Krieger ſchon vom hochſeligen Monarchen 
als Auszeichnung erhalten. — Am verfloffenen Son⸗ 
nabend beſuchte unſer Königspaar ſeit dem Tode 
des verewigten Landesvaters zum erſten Male wieder 
das Theater in Potsdam, wo der Prinzeſſin Amalie 
zu Ehren das von derſelben verfaßte neueſte Luſtſpiel 
„ Capitain Firnewald“ gegeben ward. Der Prinz 
und die Prinzeſſin Johann, ſo wie die hohe 
Verfaſſerin wohnten ebenfalls der Vorſtellung bis zum 
Ende bei. Intereſſant war es, wie unſer aufmerk⸗ 
ſamer Regent öfters in der königl. Loge hervortrat, 
und feinen höchſten Beifall durch Händeklatſchen zu 
erkennen gab, worin dann das zahlreiche Publikum 
begeiſtert einſiel. — Der Fürſt Wittgenſtein ift 
vor einigen Tagen hier plötzlich ſo erkrankt, daß die 
Aerzte für fein verdienſtvolles Leben fürchten. Der 
hohe Staatsmann iſt beſonders ein Vater der hieſigen 
Armen, für die er ſtets die größten Opfer zu 2 
nicht ſcheute. — Bis zum Sten d. M. erwartet man 
alle diejenigen Deputirten in unſrer Hauptſtadt, a 
geſetzmäßig zur Huldigung zuſammenberufen Br 5 
Man ſchäbt die Zahl berfelben, aufer eech. elche 
ebenfalls das Recht haben, an dern 145 Akte 
der Huldigung Theil zu nehmen, Bon Bir, unter 
welchen ſich 7 Fuͤrſten befinden. iſchöͤfen 
werden wir hier ſehen: den Fürſtoiſchof, Sedlnitzty 
of von Münſter ; 
aus Breslau, den Biſchof J ai Freiherrn 
Caspar Max Droſte Köln) 8 ing (Bruder des 
bekannten Erzbiſchofs zu Oſti den Freiherrn von 
„Bicheln zu Oſtinghauſen, Biſchof des 
Ledebur⸗Vich en, und de \ 
Bisthums Poder den Genera, Weihbiſchof Gün: 
sieh hi eral⸗Vicar und Domdechant 
Job. Hagen ce die Stelle des Erzbiſchofs 
een. Es heißt, daß die Abgeordne⸗ 
ten ber Nheinprovinz bei ihrer Anwefenheit die Bitte 
den König gemeinſam richten werden, den Erzbi⸗ 
f von Köln wieder in ra: Ih RR 
ſchof vor der in ſeine Functionen einzuſetzen, 
ae ‚Gewährung aber hochgeſtellte Männer 
3 „weil der alte fanatiſche Streit dann wieder 
von neuem beginnen würde. Uebrigens iſt, nach der 
Aus ſage gut unterrichteter Rheinländer, der Erzbiſchof 
bei dem Kölner Domkapitel nicht ſehr beliebt, und es 


bürfte deſſen Wiedereinſetzun 
der dortigen Geiſtlichkeit veran 
digungsfeierlichkeiten vernimmt i 
Der ine v. Werther, der Miniſter v. Ro⸗ 
cho w und der Graf v. Redern werden noch 1 855 
Huldigung den hier verſammelten Ständen un Hoc 
putirten Feſte geben, bei denen wahrſcheinlich der Hof 
i 14. d. M. wird im Thea⸗ 
auch erſcheinen wird. Den ne Aub 5 
ter hie nee Open: den uber, aufge: 
führt, wozu die Billets unſer Miniſter von Rochow 
den verſammelten Deputirten gratis zuſenden ſoll. 
Man ſchmeichelt fh, unſer Herrſcherpaar zum erſten 
Male wieder ſeit dem Dahinſcheiden des hochſeligen 
Königs am ſelbigen Abend im hieſigen Theater zu er⸗ 
blicken. Am Huldigungstage findet königliche Tafel 
in den Gemächern des Schloſſes ſtatt. An den dar⸗ 
auf folgenden Tagen veranſtalten, wie wir bereits ge⸗ 
meldet, die Stadt und die Stände im Opernhauſe und 
in dem nebenbei direct dazu errichteten Gebäude große 
Feſtivitaten. Wie man hört, will unſer Regent auch 
noch zum Beſchluſſe ein großartiges Feſt geben, wozu 
auch Deputirte der einzelnen Gewerke geladen werden 
ſollen. Mit dem 21. d. M. dürften vermuthlich alle 
Huldigungsfeierlichkeiten vorüber fein, — Der Prinz 
und die Prinzeſſin Johann, ſo wie die Prinzeſſin 
Amalie von Sachſen werden heute Abend ſchon ihre 
Rückreiſe nach Dresden antreten, und nicht, wie es 
fruher beſtimmt war, bei der Huldigung zugegen fein. 
— Geſtern morgen meldeten uns ſchon Privatbriefe 
aus Amſterdam, der König von Holland ſtände im Be⸗ 
griff zu Gunſten des Prinzen von Oranien die Krone 
niederzulegen. (S. unten den Artikel „Amſterdam“.) 
Der Grund davon ſoll ein Ehebündniß ſein, welches 
der Monarch auf morganatiſche Weiſe mit der Gräfin 
d'Oultremont ſchließen, das aber die Holländer nicht 
gut heißen wollen. Unter ſolchen Umſtänden möchte 
wohl dann der König von Holland die letzten Tage 
ſeines Lebens im Auslande zubringen. — Vor einigen 
Tagen wurde hier am Kreuzberge beim Ausgraben von 
Bauſand ein großer Zahn eines Mammuths⸗Thieres 
gefunden, deſſen innere Höhle beim erbrechen noch 
markiges Oel enthielt, welches bei der Berührung mit 
der atmoſphäriſchen Luft ſogleich verhaͤrtete. Die 
Erdſchichte, worin dieſe antidiluvianiſche Reliquie ge⸗ 
funden ward, mochte wohl die fünfte ſein. 
Die neuliche Anweſenheit des Fürſten Paskewitſch 
in Begleitung des Freſherrn von Ottenberg hat viele 
Gerüchte über die fortgefegten Verſuche hervorgerufen, 
durch welche von Seiten Rußlands der Entſchluß Sr. 
Maj. erſchüttert werden ſoll, der orlentalſſchen Angele⸗ 
genheit mehr als die moraliſche Wirkung ſeines Beitritts 
zu verleihen. Dies iſt die allgemeine Meinung, da bie 
Grenzangelegenheiten wohl ſchwerlich von den Oberb fehle 
haber und Statthalter Polens in Perſon hier in Ber⸗ 
lin geführt werden ſollen. Dieſe Anſicht wird eben fo- 
wohl durch die Giwißhelt unterſtützt, daß der Fürſt bes 
ſümmt iſt, den möglich bevorſtehenden Krleg in Aſien 
zu leiten, wie man auch weiß, daß der früher hler an⸗ 
weſende ruſſiſche General von Grünwald ähnliche Ab⸗ 
ſichten verfolgte, one jedoch in feinen Verhandlungen 
zu xeuffiren. Es iſt die öffentllche Stimme nicht allein, 
welche eine kriegerlſche Bewegung gegen Frankreich für 
unpopulär und unpolitiſch erklärt, auch eine Partei der 
einflußreichften und höchſten Staatsdiener iſt von der 
Anſicht durchdrungen, daß Preußen in ſeiner paſſiven 
Stellung verharrend, niemals angriffsweiſe oder auch 
nur drohend verfahren dürfe, ſo lange Deutſchland un⸗ 
angetoſtet bleibt. Man verſichert aufs beſtimmteſte, daß 
Hr. Thiere bei der Anfrage Preußeng und des deut⸗ 
ſchen Bundes in Betreff der Rüſtungen Frankreichs die 
zufrledenſtellendſten Erklärungen gegeben hat. Mit den: 
ſelben ſtimmen die Nachrichten von Re ſenden überein, 
daß in den Grenzptovinzen keinerlei kriegeriſche Bewe⸗ 
ungen bemerkt werden, auch find die einzelnen ſchlech⸗ 
ten Subjekte, die aus den deuiſchen Grenzdiſteikten nach 
Metz und andern Orten liefen und ihre Dienfte antru⸗ 
gen, gänzlich aue ee dam't kein Unftiede 
genähtt werde, So gebt man ſich um fo mehr dem 
Glauden an Erhaltung e für Preußen und 
Deutſchland hin, da Se. Meg, gänzlich für denſelben 
geſtimmt iſt. Dies ſoll das Reſultat der Unterredung 
geweſen ſein, welche Hrn. v. n 8 rape 
mehr führte und ganz M * u Sade 
reinſtimmen, welche Hen. o. Metternich in Dresden 
und Könlgswarth gemacht wurden. Mam glaubt daher 
allgemein, daß Fürſt Paskewitſch nicht glücklicher gewe⸗ 
ſen ſel, als Her v. Grünwald, wären auch die Ane 
bietungen ausgedehnter und vortheilhafte Handelstraktate 
in Ausſicht geſtellt, für welche man, ſo lange Äußere 
Berhältniffe Rußland nicht möthigten, vergebens ale 
Grunbfibe uk Rechts, beſtehende Traktate und beim 
de Vorſtelungen in Bewegung ſetzte. Nur eln ge⸗ 
cher von Pflicht und Ehre gebotener Krieg wird das 
Glück das 5 aufwiegen können; wie welt man 
jedoch entfernt alt, biefen zu fürchten, bewelſt, daß nir⸗ 
gemacht wird, 
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Ein ſüd⸗deutſches Blatt enthält folgendes Bl. vom Rhein 
den 16. Sept.: „So entſchleden auch die Kölner Dom: 
herren (mit Ausnahme des Hrn. Jben), die Hermeſiſchen 
Profeſſoren zu Bonn, die Lehrer am Seminar zu Köln und 
die meiſten (nicht alle) übrigen Hermeſianer die Rück⸗ 
kehr ihres Dberhitten auf feinen rechtmäßigen Biſchofs⸗ 
ſitz entgegenarbeiten, ſo erfreulich iſt es dagegen, daß bei 
Weſtem der größere Theil der Geiſtlichkeit feinem Erz: 
biſchofe in aufrichtiger Liebe und Treue zugethan iſt. 
Als einen neuen Beweis hiefür kann man melden, daß 
ſelt der Frellaſſung des Erzbiſchofs von Polen bereits 
ein großer Theil der 44 Dekanate, aus welchen das 
Erzſtift Köln beſteht, Immedfatbittſchrüften um 
ebenmäßige Freilaſſung unſeres Oberhirten an des 
Königs Majeſtät eingeſendet hat, und daß dle Übrigen 
Dekanate dieſem Beiſpiele ſehr bald folgen werden. Uns 
ter denen, welche dieſen Schritt bereits gethan haben, 
befinden ſich namentlich die Dekanate Aachen, Burt⸗ 
ſcheid, Eupen, Heinsberg, Geilenkirchen, Bergheim, Brühl, 
Herſel u. ſ. w. Daß im Pfarrdekanat Köln, in der 
Metropole ſelbſt, ſich die Siche nicht, wie anderwärts 
geſtaltet hat, erklärt ſich zur Genüge dadurch, daß die⸗ 
ſes Dekanat den Domkapſtular Filz an ſelner Spitze 
hat, der durchaus nicht darauf eingehen wollte, daß das 
Dekanat unter feinem Vorſitze eine Supplik an den 
König einrelche. Als ihm deshalb einer der Pfarrer 
Kölns bemerkte, in ſolchem Falle werde er für ſich an 
Se. Majeſtät ſchreiben, fo ſuchte der Hr. Stadtdechant 
Filz denſelben obendrein von ſeinem Vorhaben abzuſchrek⸗ 
ken, indem er ihm bemerkte, er würde ſich dadurch ge⸗ 
wiß Verdruß zuziehen. Dieſer ließ ſich jedoch nicht 
einſchüchtern, ſondern verfaßte eine Sopplik an den Kö⸗ 
nig, welche von den neunzehn Kölner Pfarrern nur 
zehn unterſchrleben.“ 


Deut ſchlaud. 


Frankfurt a. M., 2. Okt. (Privatmittheilung.) 
Die durch ftanzöſiſche und engliſche Berichte in Umlauf 
geſetzte Nachricht, daß ſich die ruffifche Oſtſee⸗Flotte bes 
reits auf der Reife nach dem mitelländiſchen Meere be⸗ 
fände, hat auf unſere Börſe ſehr nachthelllg eingemirkt, 
doch zieht man die Glaubwürdigkeit dieſer Angaben noch 
in Zweifel, da die norddeutſchen Blätter und Privat⸗ 
ſchreiben den Durchgang der Flotte durch den Oereſund 
bisher noch nicht anzeigten. — Andererſeits erfahren 
wir, daß Pferde⸗Aufkäufe durch franzöſtſche 
Roßkrämer in Oberheſfen bewirkt werden. 
In mehreren Bezirken dieſer Provinz wird dle Pferde: 
zucht ziemlich ſchwunghaft betrieben; doch liefert biefer 
Zweig landwirthſchafelſcher Betriebſamkelt vielmehr Artit: 
lerle⸗ und Train⸗ als Cavaleriepferde. Die franzöſi⸗ 


für das Stück, wodurch ſich die Durchſchnittspreiſe be⸗ 
reits um 20 und mehrere Prozente gehoben haben. Un⸗ 
ſete hieſigen Pferdehändler jedoch, von denen beſonders 
Einer ſehr belangreiche Geſchäfte in dem Artikel macht, 
wollen mit der Sache nichts zu thun haben, da, ihrer 
Anſicht nach, Zwiſchenfälle eintreten könnten, die ſie in 
deſto größere Verluſte bringen würden, je belangreſcher 
das Unternehmen wäre. — Vorgeſtern fand hier ein 
Selbſtmord ſtatt, wie er wohl ſelten vorkommt. Der 
Unglückliche, ein 78 jähriger Greis von guten Vermö⸗ 
gensumſtänden, erhängte ſich lediglich im Uebermaaße der 
Schmerzen, die ihm ein unhellbarer Krebsſchaden im 
Geſichte verurſachte. — In der Rheinpfalz iſt, in Folge 
des anbaltenden Regens und der kühlen Nächte, jedwede 
einen guten Herbſt dahin geſchwunden. 
Auch wird die Leſe, wie man hört, berelts im Laufe der 
nächſtkünftigen Woche daſelbſt eröffnet werden. Man 
rechnet höchſten Falls auf „tel des vollen Ertrages; 
die Qualtät wird zu den ſchlechteſten gehören. — Deſto 
relchlichere Ergebniſſe liefert die Aepfelernte, was für 
Frankfurt von einer gewiſſen Wichtigkeit iſt, da hier 
viel Elder getrunken wird. — Somit find denn auch 
die Preife dieſer Obſtſorten bedeutend gewichen, zumal ge: 
gen vorigen Herbſt, wo man das Malter Aepfel, das 
jetzt etwa einen Thaler koſtet, mit 4 bis 5 Fl. bezahlte. 
— Die Vereinigung ſaͤmmtlicher chriſtlichen Freimaurer⸗ 
logen wurde am vorlgen Sonntage, durch große Loge 
An der letztern nah⸗ 
men nahe an 300 Gäſte Theil. Dem Princip nach 
iſt auch die Vereinigung mit der hier beſtehenden jüd⸗ 
ſchen Loge ausgeſprochen; daß ſolche aber bisher noch 


nicht thatſächlich erfolgte, davon fol die Schuld an der 
Lettern liegen. 


Münden, 30. Septbr. Ihre Majeftät die Kal: 
N . von Oeſterreich iſt bereſts am 26. 
. 6 5 erchtesgaden eingetroffen. — Die Nachrichten 
aus Tegernſee über das Befinden der Herzogin Mutter 
von Leuchtenbe Herzog 
€ rg lauten noch nicht ganz erfreulich. J. 
Königl. Hoheit leidet G 
Aerzte bel dem an die, Geſichteroe, doch gude 
die Aerzte bel dem jege glücklichen Verlauf des Uebels 
alle Hoffnung zur baldigen Herſtellung. — Nach Ver⸗ 
icherung von Reiſenden hat in Tyrol, namentlich swb 
ſchen Trient und Bogen, das durch die ſortwäßren⸗ 
den Regenſtröme veranlaßte Austreten der Flüſſe unge 
heurt Virwüſtungen angerichtet, und nur den energi⸗ 
ſchen Maßregeln der Behörde konnte es gelingen, nach 


„Heute Nachmittag fand 


24 Stunden die Kommun kation vollkommen wie der 
herzuſtellen. (A. Z.) 
Dresden, 28. Septbr. Se. Majeſtät der König 
haben Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen von Preu⸗ 
ßen den Königl. Hausorden der Rautenkrone zu ver⸗ 


leihen geruht. 
Nuß lan d. 


St. Petersburg, 29. Septbr. Der ehemali 
Fluͤget⸗Adjutant Sr. Maf. des Kaiſers, gen 2 
dianow, ward bekanntlich im Oktober 1837 während 
der Anweſenheit des Kaiſers in Tiflis verſchiedener 
Unordnungen und Mißbraͤuche wegen in Unterſuchun 
gezogen, die er ſich in feinen Dienftverhältniffen als 
Odtiſt und Chef des Eriwan'ſchen Carabinier-Regi⸗ 
ments erlaubt hatte“). Er ward gleich damals der 
Würde als Fluͤgel⸗Adjutant entſetzt, das Regiment 
ihm abgenommen, und er in die Feſtung Bobruisk, 
in der Statthalterſchaft Minsk, abgeführt, um einem 
Kriegsgericht übergeben zu werden. Dieſes fällte fein 
Urtheil, und ſtellte es zur Durchſicht und Beftätti- 
gung dem Generat-Auditoriat zu, welches den Fuͤr⸗ 
ſten Dadianow mit Verluſt ſeines Obriſtenranges, 
feiner. Orden, feiner Fuͤrſten- und Adelswurde zum 
Gemeinen degradirte. Der Kaiſer milderte das Ur⸗ 
theil durch nachſtehenden hoͤchſteigenhaͤndigen Zuſatz: 
„Der Obriſt Fuͤrſt Dadianow hat vollkommen die 
ihm zuerkannte Strafe verdient. Sein Vergehen iſt 
um fo ſtrafbarer, als er die Wuͤrde meines Flügel: 
Adjutanten bekleidete. Als naher Verwandter ſeines 
Corps» Chefs (Fürſt Dadianow iſt mit der Tochter 
des Baron Roſen, ehemaligen Civil-Oberbefehlshabers 
der kaukaſiſchen Provinzen und Chef des dortigen ab⸗ 
geſonderten Armee-Corps vermaͤhlt) war er doppelt 
verpflichtet, ſich jeder Ungeſetzlichkeit ſtreng zu enthal⸗ 
ten, allen ſeinen Dienſtgenoſſen als ein Muſter vor⸗ 
zuleuchten. Nach fo frecher Pflichtverletzung iſt er 
jeder Gnade unwuͤrdig. Ich wuͤnſche indeſſen auch 
bei dieſer Gelegenheit den Dienſten des General-Ad⸗ 
jutanten Baron v. Roſen meine Aufmerkſamkeit zu 
bezeigen, und verordne: dem Oberſten, Fuͤrſten Da⸗ 
dianow, find die drei Jahre gefänglicher Haft in den 
Caſematten der Feſtung Bobruisk anzurechnen, und 
er iſt mit Verluſt ſeines Ranges, ſeiner Orden, ſei⸗ 
ner Fuͤrſten und Adelswuͤrde auf Lebensdauer nach 
Wjatka zu verweiſen.“ 

Der Pariſer Temps enthält Folgendes: „Wir er⸗ 
fahren aus zu verläſſiger Quelle, daß 2 Divifionen det 
Ruſſiſchen Armee in Odeſſa angekommen find. 
3 andere Diviftonen ſollen ſich jener Stadt nähern und 
würden in den Umgegenden kantonnlren. Die Geſammt⸗ 
Kohl et bei eee gezogenen Truppen ſoll ſich auf 

5 n belaufen, n erri 
45 an ir ie; Ma errichtet in Dbeffa Pos 
> Großbritannien. 

London, 30. Septbr. Der Courier enthält über 
den vorgeſtern gehaltenen Kablnets⸗Rath folgende Notiz: 

ein Kabinets⸗Conſell ſtatt, dem 
alle in der Stadt anweſenden Miniſter beimohnten, 
Gegenſtand der Berathung war natürlich der verwickelte 
Zuftand der orientaliſchen Frage und die Art und Wei⸗ 
fe, wie dieſelbe, ohne einen allgemeinen Krleg herbelzu⸗ 
führen, erledigt werden könne. Man kann daher ſagen, 
daß von dem Entſchluſſe, den das Conſeil heute gefaßt, 
die Entſcheidung der Frage über Krieg und Frieden ab⸗ 
hängt. Das Reſultat der Berathungen iſt noch nicht 
bekannt, aber mehrere gut unterrichtete Perſonen ſind 
ſangulnſſch genug, zu hoffen, daß man einen Mittel: 
weg zur friedlichen Beilegung des Streits zwiſchen dem 
Sultan und dem Paſcha einſchlagen werde, der die Zu⸗ 
ſtimmung Frankreichs erhalten dürfte. Iſt dies der Fall, 
fo wird Niemand ſich über die Annahme eines ſolchen 
Verfahrens mehr freuen, als wir.“ Geſtern und heute 
haben die beiden genannten Blätter nichts welter von 
dem Kabinets⸗Rath geſagt; es muß alſo dahingeſtellt 
bleiben, ob ihre Vermuthungen itgend einen Grund hats 
ten, oder ob die Ecklärung der miniſterlellen Blätter, 
daß blos über die Parlaments: Prorogirung berathen wor⸗ 
den ſei, die allein richtige if. 1 

Das Gerücht, daß die Prinzeffin Augufte die Kin; 
der des Königs von Hannover und des Herzogs von 
Camdridge zu Erben ihres Nachlaſſes eingeſcst hade, 
wird jetzt für ungegelinbet, SET es ſoll ſich gar kein 

nden haben. 
BEP De, ee an der Liverpooler Börſe zufolge, 
ſoll vom Admiral Stopford nach Malta berichtet 
worden fein, daß alle die Spriſche Küſte nach dem 


7 inen ſträflichſten Handlungen gehört: da i 
) Serkan ee Intereſſen des Staatsdienſtes b 
deſſelben nur feine Privatvortheile zu erzielen und zu 
fördern ſuchte; daß er die Soldaten als ſeine Leibeigenen 
theils zu feinen häuslichen Gefchäften verwandte theils an 
andere verdingte, und ihnen dafür nur eine elinge oft 
EN feine Vergütung gewährte, und daß er 9 —9 den 
dienſt dergeſtalt vernachläffigte, daß die bei dem Regiment 
ein ganzes Jahr zuvor eingetroffenen Rekruten bei der 
von dem Kaiſet im Oktober 1887 in Piflis abgebalte⸗ 
nen Muſterung nicht einmal die erſten Regeln der mili: 
tätiſchen Haltung baunten. Das ganze Re ment befand 
3 in einer ungeziemenden, traurigen ag 


auch ein neues Dampfboot, der „Polyphem”, zu Cha⸗ 


vorgeſtern gegen dieſen Beſchluß proteſtirt und 


5. September erreichenden Brlefe würden angehalten] ſchnitten würden. 
werden. 

Mit dem Linienſchiff „London“ zugleich, welches 
2602 Tonnen hält und 92 Kanonen führt, iſt geſtern 


Ich zog alsdann meine Uniform an 
und ſtellte mich an die Spige der Natſonal⸗Garden, die 
von allen Seiten herbeikamen. Bel der Säule ange: 
kommen, erfuhr ich, daß Louls Bonaparte und feine 
Genoſſen die Flucht ergriffen hätten. Wir begaben uns 
nach dem Ufer und ſahen, wie Louis Bonaparte und 
ein Theil feiner Begleiter aus dem Waſſer gezogen wur: 
den. Ich ließ fie in zwel Wagen fteigen, die ich hatte 
herdeiſchaffen laſſen, und führte fie nach dem Schloſſe, 
wo ſie gefangen gehalten wurden. Louis Bonaparte 
erklärte mir, daß er 300,000 Fr. in Banknoten und 
Gold am Bord gehabt habe und bat mich, dieſelben in 
Empfang zu nehmen. Ich zählte in Anweſenheit des 
Inſttuctſons Richters des Prinzen und des General 
Montholon die Englſſchen Bank⸗Billets, die der Prinz 
bel ſich trug; es waren im Ganzen 9080 Pfd. Ster⸗ 
ung. Außerdem deponirten der Oberſt Meſonan 210 
fd. Sterl. der General Montholon, oder der Ange⸗ 
klagte Batallle 1900 Pfd. Sterl. 

Sitzung vom 30. September. In der heu⸗ 
tigen Sitzung nahm der General⸗Procureur das Wort. 
Er unterſuchte in Kürze die Thatſachen der Anklage und 
nahm gegen den Lieutenant Aladenize die ganze Strenge 
der Gefege in Anſpruch. Gegen den Prinzen Louis 
Napoleon ſprach Hr. Francs Carré unter Anderm die 
Worte: Sie wollen — ſagen Ste — nicht eher Halt 
machen, als bis Sie ſich des Degens von Auſterlitz be⸗ 
mächtige haben; dieſer Degen iſt zu ſchwer für Ihre 
Hände, er If das Eigenthum von Frankreich. Dem 
General Montholon warf der General: Procureur vor, 
ſeine Epaulets und feinen alten Ruf in einem Com⸗ 
plotte ohne Ziel und Würde compromittlit zu haben. 
Er begrelfe von Seiten des Prinzen Louis den Kum⸗ 
mer der Verbannung und die Folgen getäuſchter Hoff: 
nungen, aber ſolcher Kummer dürfe nicht ſo weit ge⸗ 
hen, daß man vergeſſe, was man dem Willen und der 
Unabhängigkeit des Landes ſchuldig fei. Herr Franc: 
Carré verwies den Prinzen ſchlleßlich an die Reue, die 
allein die Wichtigkeit feines Fehltritts mildern könne. 
Um 3 Uhr wurde dle Sitzung ausgeſetzt. Hr. Ber⸗ 
ryer hatte nach der Wiedereröffnung das Wort. Er 
bemühete ſich, darzuthun, daß die Rechte des Prinzen 
Lonis in dem Prinzip der Volks: Souveränität begrün⸗ 
det ſeſen. Er fühle, daß die Pairs von 1830 nicht 
unparteſſſch hinſichts des Angeklagten fein werden. (Die⸗ 
fe wenigen Andeutungen unferer ſtenographiſchen Corre⸗ 
ſpondenz ſchließen mit der Bemerkung, daß die Verthel⸗ 
digung des Hrn. Berrper nicht nur eine glänzende ge⸗ 
weſen ſei, ſondern auch die Verſammlung lebhaft er⸗ 
griffen habe.) Beim Abgang des Briefcouriers dauerte 
die Sitzung fort. N 


Straßburg, 29. Septbr. Das „Elſaß“ enthält 
unter der Rubrik: „Bewaffnungen im Auslande“ nebſt 
mehreren Art keln über England, Rußland, Defterreich 
und Preußen und den deutſchen Bund, unter andern 
folgende ſonderdare Stelle: Die Schweiz, die Rheinpro⸗ 
vinzen beweſſen große Sympathieen für Frankreich; 
einige Maßregeln wurden einzeln von den Mitgliedern 
des deueſchen Bundes ergriffen. Der Großherzog von 
Baden hat alle feine Reſerven unter die Waffen geru⸗ 
fen; in Luxemburg werden frifhe Truppen erwartet, 
und 5000 Mann vom Sten Bundescorps ſind, ſagt man, 
bereits in Heldelberg angelangt. 


® ya n 1 € 1 2 

Valencia, 21. Septbr. Die Königin⸗Regen⸗ 
tin hat das hieſige Ayuntamſento auffordern laſſen, ſich 
zu erklären, was es unter den gegenwärtigen Umftinden 
zu thun gedenke, und darauf die Antwort erhalten, daß 
es ſich der Reglerungs⸗Junta in Madrid anſchließen 
werde. Die Königin arbeitet oft die ganze Nacht bie 
4 Uhr Morgens und ihre Geſundheit ſcheint ſehr an⸗ 
gegriffen zu ſein. Auf dem Platze vor ihrem Palaſt 
ft alle Circulation unterſagt, alle Zugänge ſind mit 
Wachen beſetzt und zahlreiche Patrouillen durchziehen 
fortwährend die Straßen. Noch deutet nichts auf eine 
baldige Abreife der Königin; man glaubt, fie werde erſt 
die Bildung des Miniſterſums abwarten. Der General 
O'Donnell iſt der Königin noch immer ergeben, aber 
die Deſertion lichtet die Reihen feiner Truppen taͤg⸗ 
lich mehr. 


tham vom Stapel gelaufen. 

Ein Engliſches Schiff, welches in eine Bal von 
Neu⸗Seeland eingelaufen war, ſoll von den Eingebore⸗ 
fein angezündet und die Mannſchaft ermordet worden 
eln. \ 
Am 20. Auguſt ift das Spaniſche Paketboot zwi⸗ 
Then Cadir und Havanna, mit 80 Paſſagleren an Bord, 
bel den Bahama⸗Inſeln ein Raub der Wellen gewor⸗ 
den. Nur 20 von dieſen Paffagieren wurden gerettet. 


AIrankrelch. 

Paris, 30. Septbr. Bel Eröffnung der Börſe 
wurde heute das Gerlücht verbreitet, daß die Britiſchen 
Miniſter in dem am vorigen Montag gehaltenen Mini⸗ 
ſter⸗Rathe beſchloſſen hätten, daß die Propofitionen Meh⸗ 
med US zurückgewleſen würden, und daß dem Admi⸗ 
ral Stopford der Befehl zugeſchlckt werde, die Zwangs⸗ 
Maßregeln mit der größten Thätigkeit fort⸗ 
zuſetzen. Es wurde hinzugefügt, daß Herr Gulzot 


ſeine Päſſe verlangt habe.“ Vergl. dagegen die 
Nachrichten unter „London.“) Die Renten erlitten, in 
Folge dieſer Nachrichten, einen ſtarken Rückgang. Am 
Schluſſe der Börſe hieß es, die Reglerung bade durch 
den Telegraphen die Nachricht erhalten, daß jene Ent⸗ 
ſcheidung des Britifhen Miniſtertums ein⸗ 
timmig gefaßt worden wäre. Ferner hieß es, dem 
Admiral Lalande fei dieſen Morgen der Befehl er⸗ 
thellt worden, ſofort nach Toulon zurückzukehren; der 
Telegraph hätte dem See⸗Präfekten dieſes Hafens den 
Befehl übermacht, mehrere Regimenter einzu: 
ſchiffen. Wir wiſſen nicht, was von dieſen letzteren 
Nachrichten zuverläſſig iſt; aus guter Quelle haben wir 
jedoch erfahren, daß der Admiral Lal ande heute oder 
morgen nach Le Mans abzugehen beabſichtigte, wo feine 
Familie ſich befindet. Es wäre indeſſen immer möglich, 
daß ein heute erlaſſener Befehl dieſes Vorhaben ändern 
würde. — Die proc. Rente ſchloß heute zu 104, 50 
und die Iproc, zu 71. 30. 

Cabrera und feine Schweſtern haben Parls geſtern 
Nachmittags mittelſt der Meffagerte Laſitte verlaſſen, 
um ſich nach den Hyeriſchen Inſeln zu begeben. — 
Während ſich Cabrera in Paris defand, ſah er nur 
ſehr wenige feiner Freunde, doch er befichtigte alle öf⸗ 
fentliche Denkmäler, namentlich den ee der 
Etoile. Der National berichtet mit Bitterkelt, daß 
verſchiedene legitimiſtiſche Notabilitäten bei einem Diner, 
das fie dem ſpaniſchen Häuptling während feines Au⸗ 
fenthalts in Paris gaben denſelben mit Ehrenbezeugun⸗ 
gen überſchütteten. Doch auch der Miniſter des In⸗ 
nern, Hr. Remuſat, habe das feinige gethan, denn er 
habe dem Häuptling eine Anzahl Wagen wieder zuge⸗ 
ſtellt, die ihm auf der Grenze genommen worden wa⸗ 
ren, und in denen ſich ein prächtiges Silberſervice be: 
funden hatte, welches von der Königin Marie Chrifline 
erbeutet war und ihre Wappen trug. Dieſes Serv ces 
bediente man ſich bei der Tafel, es erregte die allge: 
meinfte Bewunderung, und man rühmte die ungemelne 
Höflichkelt des Herrn von Remuſat! 

Man lieſt in einem Blatte folgenden ſonderbaren 
Fall: Der franz. Vice⸗Konſul zu Meſſina zeigte öf⸗ 
fentlich an, daß er für die vorbeſſegelnden franz. Kriegs: 
bei Lebensmittel einkaufen würde. Kaum hatten der 
ſterreſchiſche und der ruſſiſche Geſandte in Neapel dies 
vernommen, als ſie darauf antrugen, den Intendanten 
zu Meſſina feiner Stelle zu, entfegen, well er jenen 
Schritt des Vice⸗Konſuls nicht unterſagt. Der Könſg 
von Neapel verweigerte es aber mit der Belfügung, daß 
er den Schiffen aller Nationen geftatte, in den ficil: 
ſchen Häfen ſich mit Lebensmitteln zu verſehen. 
Prozeß des Boulogner Attentats. Palrs⸗ 
hof. Sitzung vom 29. September. Wir heben 
aus den Zeugen⸗Ausſagen (worüber wir ſchon geſtern 
das Wichtigſte mitgetheilt haben) noch die Erk!ärung des 
Herrn Adam, Maire von Boulogne, Heraus. Derſelbe 
fagte: „Am 6. Auguſt um 6. Uhr Morgens, ward ich 
benachrichtigt, daß bewaffnete Leute unter dem Rufe: 
„Es tebe der Kaifer“ die Stadt durchſtreiften, und Pro⸗ 
clamatlonen im Namen des Prinzen Louis Bonaparte 
verbreiteten. Ich ließ ſogleich den Unter⸗Präfekten, den 
Oberſten und Major der Notſonal Garde davon benach⸗ 
richtigen. Dem Hafen⸗Lieutenant ließ ich ſagen, ſich ſo⸗ 
gleich bei mir einzufinden. Ich hatte erfahren, daß die 
Rebellen gegen 3 Uhr Morgens bel Vimereur gelandet 
waren, daß fie ſich nach der Kaſerne begehen hätten, 
und daß dort der Prinz auf einen Offizier, der Wider: 
fand gefeifter habe, geſchoſſen und einen Grenadler ge: 
troffen hätte. Sobald der Hafen⸗Lieutenant ſich bei mir 
eingefunden hatte, erthellte ich ihm den Befehl, ſich des 
Schiffes, weiches die Rebellen ans Land geſetzt hatte, 
zu bemächtigen, damit ihm dle Mittel zur Flucht abge⸗ 


Auch der Parlfer & 

) Auch dar part. Korreſpondent der Leipz. Ztg. meldet 

in einer Nachſ e ahren wir, — Guzot aus 
London geſchrieben, ; taliſchen offnung auf eine gütli⸗ 
che Beilegung der orientaliſchen Angelegenheillen aufgebe. 


r 


richt, eine Partei, welche ſich in Spanien unter dem 
Titel „die Eſparteriſten“ gebildet habe, be abſichtige, 
dem Herzoge von Vittorla bei deſſen Einzuge mit dem 
größten Pomp zu empfangen, und ihn mit dem Titel 
„Kaiſer“ zu begrüßen; es gehe dieſe Partel fogar mit 
dem Plane um, Portugal zu erobern, und die 
Kronen der zwei konſtitutlonellen Nach bar⸗ 
relche zu vereinigen. Seit langer Zeit ſchon ſol⸗ 
len die geheimen Geſellſchaften der beiden Nationen für 
einen ſolchen Zweck arbeiten, aber nicht in der Abſicht, 


ein neues Kaiſerreſch, ſondern einen Staatenbund zu 
begründen. 


Portugal. 

Liſſabon, 21. Sepibr. Ein Befehl des Kriegs⸗ 
Miniſters entläßt alle in die nunmehr unterdrückte Det 
litair⸗Verſchwörung verflochtenen Unter⸗Offulere er 
Dienſtes und geſtattet den Soldaten des Gtem Meg 


Das Memorlal bordelais vom 28. hat die Nach⸗ 


N 


ments, fo wie denen des 13ten, die ſich an ſie ange⸗ 
ſchloſſen hatten, in irgend einen zanderen Regimente in 
Dlenſt zu treten. 
anderen Nummer in Caſtello Branco ganz neu organl- 
fire werden. Daß die Verſchwörung weite Verzweigun⸗ 
gen im Kön'grelche hatte, wird für ganz unzweifelhaft 
gehalten, und daß das Unternehmen mißlang, ſchreibt 
man nur dem Umſtande zu, doß es an dem gehörigen 
Zuſammenwirken der in den Aufſtand vorſlochtenen Chefs 


fehlte. 
Niederlande. 

Amſterdam, 1, Okebr. Das Handelsblad eröffnet 
feine heutige Nummer mit der wichtigen Nachricht, daß 
Se. Majeſtät der König dle Abſicht haben, zu 
Gunſten Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von 
Dranten die Krone nlederzulegen. Der Scheitt 
Sr. Maj. (fügt das genannte Blatt hinzu) ift durch die 
edeiften Motive veranlaßt und beruht auf der Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Regierung des theuren Vater⸗ 
landes eine kräftigere Hand erheiſche, als St. 
Majeſtät bei fo vorgerücktem Alter zu befigen 
glaubte. Das Handelsblad fordert alle Niederländer 
zur Einigkeit auf, um den ehrwürdigen Monarchen, der 
das Land länger als fünfundzwanzig Jahre regierte und 
beglückte, auch in feinen gegenwärtigen Entſchließungen 
zu ehren. Der Prinz von Oranſen, der ſich ſchon 
in früheſter Jugend in Spanien, dann bei Quatre⸗Bras 
und zuletzt in dem zehntägigen Feldzuge gegen Belgien 
als ein Held, ſo wie als der Mann des Volkes bewährt 
hat, beſitzt auch als Fürſt alle Eigenſchaften, um das 
Land eben ſo zu beglücken, wie es ſein Vater gethan. 
Es heißt, Se. Maj. der König wolle ſich zunächſt nach 
Schleſien begeben, wo jetzt bekanntlich Höchſtdeſſelben 
Tochter, die Prinzeſſin Albrecht von Preußen, 
vetwellt. — An unſerer geſtrigen Börſe, wo obige Nach⸗ 
richt bereits als Gerücht verbreitet war, hat dieſelbe ſehr 
nachtheilig auf din Stand der Courſe gewirkt, die je: 
doch heute ſchon wieder etwas feſter waren. 

Belgien. 

Brüffel, 30. Septbr. Der Prinz Peter Na 
poleon Bonaparte hat an den „Obſervateur“ fol: 
gendes Schreiben gerichtet: „Mein Herr, ich würde Ih⸗ 
nen böchſt dankbar fein, wenn Sie in Ihr Blatt fol⸗ 
gende Reklamation gütigſt einrücken wollten: Viele Per⸗ 
fonen haben, indem fie einen Artikel einer (übrigens fehr 
unbekannten) römiſchen Zeitung unrichtig auslegten, ge⸗ 
glaubt, daß durch den Tod meines Vaters, des Prinz 


zen Lucian Bonaparte, mein älterer Bruder, nebſt dem 
Titel eines Fürſten von Canino, das große 


diefes Namens geerbt habe. Wenn es wahr iſt, daß 
der Papſt meinen Bruder in den Beſitz des Titels eis 
nes Fürſten von Canino geſetzt hat, ein Titel, wovon 
im Teſtament meines Vaters keine Erwähnung geſchieht, 
fo iſt es ganz falſch, daß diefer irgend einen Vermö⸗ 
gend: oder andern Unterſchled zwiſchen feinen. Kindern 
gemacht habe. Die Thatſache iſt, daß er, nach einem 
gleichen Pflichtthetl für jedes dieſer letztern, meine Mut: 
ter, die Fürſtin von Canino, zu feiner Univerſal⸗Er⸗ 
bin eingefegt hat. Ich bitte Sie ꝛc. Ihr ſehr zuge⸗ 
thaner Abonnent, Peter Napoleon Bonaparte, 
Mohimont, 26. Sepibr. 1840.“ 
Domanifhes N.. 

Einer Korreſpondenz der Morning⸗Chronicle aus 
Alexandrien vom 6. Septbr. über die letzten Mer: 
handlungen der vier Konſuln mit Mehmed Alientnehmen 
wir folgende Bemerkungen über die letzte, am 5. Se p 
tember gepflogene Konferenz, in welcher der 
Paſcha feine Schluß⸗Antwort auf das Ultimatum der 
vier Maͤchte gab: „Es iſt ſchwierig, den Eindruck zu 
beſchreiben, den die Art, wie die Konſuln die Ant⸗ 
wort des Paſcha's aufgenommen, hier hervorgebracht 
hat. Zuvoͤrderſt muß man erinnern, daß man ſeit 
dem Tage, wo wir zuerſt von der Unterzeichnung 
des Traktats hörten, wiederholt verſichert hat, daß, 
wenn der Paſcha nicht nachgebe, die Konſuln augen⸗ 
blicklich ihre Flaggen ſtreichen und Alexandrien ver⸗ 
laſſen würden. Allerdings ift eine ſolche Anſicht auch 
von denjenigen, welche am beſten von dieſer Bezie⸗ 
hung unterrichtet ſein konnten, verbreitet worden. 
Aber eine halde Stunde nach ihrer Ruͤckkehr wurden 
die Flaggen einiger Konſulate wiedet aufgezogen, und 
ſeitdem wehen fie beftändig auf den Flaggenſtangen 
aller Konſulate. Als der „ Bellerophon“ zuerſt vor 
Alexandrien vor Anker ging, wurde das Gerücht ver: 
breitet, daß dies Schiff aktiv einſchrelten ſollte, wenn 
der Paſcha ſich weigere, die Vorſchlaͤge der vier 
Maͤchte anzunehmen. Bei der darauf erfolgten An⸗ 
kunft des Admirals Stopford mit 4 Linienſchiffen 
wurde daſſelbe Gerücht verbreitet, indirekte Winke 
und direkte Warnungen wurden hingeworfen, die an⸗ 
kommenden Schiffe von drohenden Gefahren in Kennt⸗ 
niß geſetzt, die Kaufleute aufgefordert, ihre Handels⸗ 
Unternehmungen zu beſchraͤnken, es wurde mit einem 
Worte Alles gethan, um im Publikum die Meinung 
u ergeugen, daß man ſtrenge Maßtegeln ergreifen 
werde, FOUR der Paſcha die Vorschläge der vier Mächte 
(Fortfegung in der Beilage) N 
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Das Ste Regiment ſoll unter einer 


Truppen von 


Beilage 


(Kortfegung) 3 
verwerfe. Die Konſuln find jedoch bier, ihre Flag⸗ 
gen ſind aufgezogen, aber der Admiral und die Flotte 
find fort! Es mag indeffen fehr angemeſſen fein und 
iſt es auch ohne Zweifel, daß die Konſuln noch hier 
find, daß ihre Wappen noch immer ihre Thuͤren 
ſchmücken, und daß der Admiral Sir Robert Stop: 
ord ſich auf dem Wege nach Beirut befindet; aber 
es war ſehr unangemeſſen, ſehr nachtheilig und von 
der möͤglichſt ſchlechteſten moraliſchen Wirkung, daß 
dies Alles in direktem Widerſpruche mit dem ſteht, 
was Jedermann erwartete, da es faſt offiziel verkuͤn⸗ 
det worden war. So viel iſt gewiß, daß nach den 
Vorgängen der letzten drei Wochen die vier Mächte 
durch Drohungen von dem Paſcha niemals die 
Abtretung eines noch ſo kleinen Landſtrichs erlangen 
werden, er ſieht und weiß ſehr wohl, daß hier nichts 
gegen ihn beabſichtigt wurde, und erſt heut ſagte er 
laͤchelnd: „„Der Engliſche Admiral wird es vor 
Beirut eben fo machen, wie hier, er wird ſich zeigen 
und wieder abziehen“ — Ich bin weit entfernt, 
zu behaupten, daß die Seemacht, welche hier war, 
irgend eine Operation hätte ausführen ſollen. Ohne 
die Landung einer bedeutenden Militairmacht haͤtte 
keine nuͤtzliche Operation unternommen werden koͤnnen. 
Man hätte entweder aber eine hinreichende Militäͤrmacht 


mitbringen oder die Demonſtration als ganz unnuͤtz unter⸗ 


laſſen ſollen. Das Vertrauen, mit welchem die Maſſe 
des hieſigen Volkes auf die Engliſche Flagge blickt, 
haͤtte man nicht dadurch erſchuͤttern ſollen, daß man 
fie, offenbar eines beſtimmten Zweckes wegen, an der 
Kuͤſte erſcheinen und, ohne dieſen Zweck erreicht zu 
haben, wieder verſchwinden laͤßt. Tauſende unter 
dem Volke glauben, daß wir durch die furchtbaren 
Rüſtungen des Paſcha's eingeſchüchtert worden find, 
Aber das iſt noch nicht Alles. Man hat hier auf 
eine Autorität von ziemlichem Gewicht erzählt, daß 
der Admiral geſagt habe, er gehe nicht nach Syrien, 
um dort handelnd aufzutreten, da dies nicht moͤglich 
ſei, wenn ihm nicht 10 — 15,000 Mann Europaͤi⸗ 
ſcher Landungs⸗Truppen zu Gebote ſtaͤnden. In vol⸗ 
lem Vertrauen auf dieſes Verſprechen der Unthaͤtig⸗ 
nr 5 A den Befehl nach Syrien geſandt, 
„nicht nachzugeben“ und alle Hoffnung auf Zuge⸗ 
ſtaͤndniſſe iſt 8 7 1 
des Admirals mögen die zweckmäßigſten fein, allein 


es iſt zu beklagen, daß fie von Anfang an nicht ge⸗ 


| ehalten wurden. Die Politik, zu drohen, wenn 
es ai die Macht oder die Abſicht N die Dro⸗ 
Hung auszuführen, it Schwäche und gew det 417 
Erfolg. In dem gegenwärtigen Falle m chte die, 
wenn auch unbegründete Beſorgniß vor unmittelba⸗ 
ren Folgen eine gute Wirkung gehabt haben, wenn 
nicht der Paſcha enttaͤuſcht worden waͤre, noch ehe 
er einen Entſchluß gefaßt. Da er wußte, daß man 
nichts gegen ihn beadſichtige, ſo faßte er feinen Ent: 
ſchluß und theilte denſelben auf eine etwas unhoͤfliche 
Weiſe mit. Der Oberſt Hodges hat, wie ich glaube, 
die Abſicht, ſich morgen auf dem Dampfboote „Cy⸗ 
clop“ nach Beirut einzuſchiffen. Naturlich wird man 
dieſer Reiſe einen politiſchen Grund unterlegen, indeß 
hat er wohl nuf die Abſicht, einen alten Freund und 
Kameraden, der ſich gegenwärtig dort aufhaͤlt, zu ber 


ſuchen. 
u 5 A ſien. 

Teheran, 22. Juli, Der König von Perfien 
hat Iſpahan vor en Wochen verlaffen, und befin⸗ 
det ſich gegentwärtig ia, ber Armee, die er im Lager 
bel Ilpahan hatte, ane Tigreſſe von Kirmanſchah, von 
wo er mit einem Einfall ins Gebiet, des Paſcha von 


Bagdad droht, und wir hörn, daß der Pafd 
er der Arabiſchen Gränze an 10 je 
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Verbindungs⸗Anzeige. 
geftsrn erfoigte Verbindung meiner 
uguſte, mit dem Königl. Platz⸗ 
Permierlieutenant Herrn Langen 
dung eehrt ſich, ſtatt beſonderer Mel: 
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Donnerſtag den 8. Oktober 1840. 
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den Perſern zu widerſtehen. Wenn man die Unord⸗ 
nung in den Perſiſchen Finanzen, die Demoraliſation 
der Armee, welche im Rückſtand feit mehr als einem 
Jahre iſt, und den ganzen Zustand von Pirſien kennt, 
fo begreift man kaum die Krlegsluſt des Königs. Ader 
Perfonen, welche wohl unterrichtet find, ſagen, daß der 
König trotz aller dieſer Umſtände durch verſchledene wich 
tige Gründe zu dleſer Demonſtration gedrängt ſei. Sein 
Oheim Zilll Sultan, der nach dem Tode von Feth Ali 
Schach ſich der Regierung bemächtigte und 20 Tage in 
Teheran regierte, und wahrſcheinlich ohne den damaligen 
General⸗Major der Engliſchen Armte, Sir Henry Be⸗ 
thune, noch regieren würde, hat ſich kurzlich der Perſi⸗ 
ſchen Grenze wieder genähert; er war in Egypten ge⸗ 
weſen, hatte von da im Frühjahr die Wallfahrt nach 
Mekka gemacht, war nach Damaskus gegangen, fpäter 
nach Mardin „und fol gegenwärtig in Bagdad fein, 
Die zahlloſen übrigen Prätendenten auf den Perſiſchen 
Thron erkennen ihn jetzt als ihren Chef an, da ihre ger 
meinſchaftliche Feindſchaft gegen ihren Neffen und Vet⸗ 
ter Mehmed Schach fie vereinigt hat. (A. 3: 
Afrika. 
Aus Oran meldet man, daß die feindlichen Araber 
in großer Anzahl bei Mizerghin erſchlenen waren Indef 
bald verjagt wurden. Zwei Soldaten, welche vor eini⸗ 
ger Zeit den Feinden in die Hände gerſethen und ſich 
durch eine glückliche Flucht der G. fangenſchaft entzogen 
bringen einige Auskunft aus dem feindlichen 
Einer von ihnen war in Tekedempt und ſagt, 

Der Marſch von 
3 Tage für Gavalerie 
An Waſſer fehlt es 


hab⸗n, 
Lande. 
daß der Ort ſchlecht befeſtigt ſei. 
Mascara nach Tekedempt würde 
und 6 für Infanterie dauern, 
Abdel Kader und die Stammshäupter cimpiren 
Die Araber ſagen, daß 
man im Fall eines Angriffs Mascara und vielleicht 
auch Tlemſen niederbrennen und verlaſſen wolle. Abdel 
Kader hat feine Frau und feine Schäbe nach Ain Mai: 
deh geſendet. 8 r 


nicht. 
bei Scibia, unweit Mascara. 


Nach Berichten aus Tunis vom 26. v. M. war 
der Bei mit 6000 Kameelen dahin zurückgekehrt und 
hatte große Schätze mitgebracht, die er unterweges auf⸗ 
gerafft und die nach einigen Angaben zehn Millionen 
Piafter betragen ſollen. Das Heer hatte ſehr von Kälte 
gelitten. 5 
Amerika. 
[Mio Janeiro, 25. Jul. Geſtern d 
Deputirtenkammer beantragt, die Civil:Lıfte des Katſers 
auf 500 Contos feftzufegen; ein Amendement aber ver⸗ 
langte eine Erhöhung auf 600 Contos; zugleich wurde 


7 


die Motion gemacht, einen Staatsrath von zehn Mit: 


gliedern zu ernennen, der dem Kaiſer zur Seite ſtehen 


folle. Beide Anträge ſind noch nicht erledigt. 


Lokales und Provinzielles. 

Reichenbach, 7. Oktober. Der feſtliche Tag 
(der 15. Oktbr.) naht heran, an welchem unſere Stände 
in Berlin Se. Maj. dem Könige den Huldigungs⸗Eid 
leiten werden. Von hier aus wird für 8 Städte 
(Reichenbach, Nimptſch, Münſterberg, Silberberg, Wal⸗ 
denburg, Gottesderg, Friedland und Freiburg) erwählte 
Königl. Lieutenant, Bürgers Major und Königl. Poft: 
Kaufmann Kellner dahin reifen, — Hier⸗ 
orts ſollen mehrere Feierlichkeiten ſtattfinden; das Bür⸗ 
gerbataillon, durch eine, Grenadier⸗Cempagnie vermehrt, 
wird einen Auszug nach dem Schießhauſe halten, eln 
großes Mittagsmohl wird arrangirt und Abends die 
ganze Stadt erleuchtet werden. 

Strehlen, 3. Oktober. 
dem geſtern hier abgehaltenen 


halter, Hr. 
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Die Vorſtehe 


Dieſe Anzeige widmet allen 
Freunden und Bekannten des edlen Verſtor— 


Das Archipresbyterat von Striegau d 
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n 
Vereins im Hagemann . „daß Donner⸗—ͤ „%: 


und fie etfuhr daher einen ſchnellen Aßſatz, zu guten 
Preiſen, ſo daß bis Mittag ſämmtliche Wolle verkauft 
war. Für die feine Wolle wurden 55 bis 60 Ntlr., 
für die mittelfelne 50 bis 54 Relr. und für die ordi⸗ 
naire 44 bis 40 Nur. bezahlt. Gegen die Frühſahrs⸗ 
preife ſtellten ſich die Herbſtpreſſe um 6 bis 8 auch 10 


Rilr. höher. 
Mannichfaltiges. 

— In Mindelheim wurden vor einigen Tagen ein 
Paar junge Eheleute, der Hammerſchmied Weißhaupt 
und feine 25 jährige Frau, von Kohlendampf erſtickt, 
todt im Bette gefunden. Man hatte in der unter der 
Wohnung befindlichen Werkſlätte in der Nacht Eiſen 
geſchmolzen und man glaubt, daß der Kohlendampf 
durch Decke und Fußboden gedrungen fel, In dem an⸗ 
ſtoßenden Zimmer fand man elnen armen Mann, der 
altes Eiſen gebracht hatte und den die Eheleute aus 
Mitleld über Nacht behalten hatten, ebenfalls tobt im 
Bette. g 

— Due. Mars wird im April k. J. wo ihr Con⸗ 
tract mit dem Theater frangais zu Ende geht, von der 
Bühne abtreten. 

— Der Temps legt großes Gewicht darauf und macht 
es zum Gegenſtande eines langen polttiſchen Artikels, 
daß in Berlin bei der Vorſtellung der Oper „Richard 
Löwenherz“ der Refrain: „Was gehn uns die Türken 
an?“ lebhaft applaudirt worden ſeſ. 

— Die „Europa“ veröffentlicht folgenden Brief des 
Scharfrichters Sanſon: „Bürger!“ Eine kurze 
Relſe war dle -Urſache, daß ich nicht dle Ehre hatte, der 
Einladung zu entſprechen, die Sie in Ihrem Journale 
in Beziehung auf Ludwig Capet an mich richteten. Hier 
ift, meinem Verſprechen nach, die ſtrenge Wahrheit über 
das, was geſchehen iſt. Als er zur Exekutlon aus dem 
Wagen flieg, machte er einige Schwierigkeiten, ſich zu 
entkleiden, und ſagte, man könne ihn hinrichten, wle er 

da ſel; auf die Vorſtellung aber, daß die Sache fo un⸗ 
möglich wäre, half er ſelbſt fein Kleſd ausziehen. Die⸗ 
ſelbe Schwierigkeit machte er noch, als es ſich darum 
handelte, ihm die Hände zu binden, hielt ſie aber von 
ſelbſt hin, als die Perſon “), die ihn begleitete, ihm ge⸗ 
ſagt hatte, es ſei dies fein letztes Opfer; dann erkun⸗ 
digte er ſich, ob die Tambours immer ſchlagen würden; 
es ward ihm geantwortet, man wiſſe das noch nicht, 
und das war die Wahrheit. Cr beftieg das Schaffot 


wurde in der und wollte vortreten, als ob er reden möchte; da man 


{hm aber vorſtellte, es ſei noch unmöglich, ließ er ſich 
an den Ort führen, wo man ihn feſt band, und dort 
rief er mit lauter Stimme: „Volk! ich ſterbe unſchul⸗ 
dig!“ Dann wandte er ſich uns zu und ſagte: „Meine 
Herren, ich bin an alle dem unſchuldig, was man mir 
vorwirft. Ich wünſche, mein Blut könne das Glück 
der Franzoſen befeſtigen.“ Dies, Bürger, waren feine 
letzten und wahrhaftigen Worte. Die Art von kleinem 
Streit, die am Fuße des Schaffois vorging, war dar⸗ 
Über, daß er es nicht für nöthig hielt, daß er feinen 
Rock auszog, und daß man ihm die Hände band; er 
that auch den Vorſchlag, er wolle ſich ſeldſt die Haare 
abſchneiden. Und um der Wahrbeit die Ehre zu geben, 
er hat Alles mit einer Kallblütigkeit und elner Feſtig⸗ 
ke t ertragen, die uns Alle erſtaunen ließen. Ich bleibe 
überzeugt, daß er dieſe Feſtigkeit aus den Grundſätzen 
der Religion geſchöpft hatte, von der Niemand mehr 
druchdrungen noch überzeugt ſchien, als er. Sie kön⸗ 
nen verſichert ſeln, Bürger, daß dleſes die Wahrheit in 
ben hellſten Lchte iſt. Bürger! ich habe die Ehre 
zu fein Ihr guter Mtibürger Sanſon. Paris, am 
20. Brde 1703 im Jahre II- ber Rete . 
Her Abbe Edgeworth; er rief die bekannten orte: 
I „Sohn des heiligen abi Rates zum Himmel! 
6, Barth u. Comp. 
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erſte Kränzchen ſtatt] In Penfion kann ein Knabe oder Mädchen 
br. 1840. angenommen werden. Das Nähere Schweid⸗ 
h nitzerſtraße Nr. 48, im Gewölbe. 
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Muſik⸗Anzeige. 
Die Aufführung der Schöpfung 
von J. Haydn wird, eingetretener Um⸗ 
ſtände halber, nicht den 14. Oktober, 
ſondern den 11. November ſtattfinden. 
Polkwitz, den 6. Oktober 1840. 
J. E. Groſſer, Reckor. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige lich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich meinen Waarenver⸗ 
kauf in der Bude an der alten Acciſe am 
Ringe, in die Bude geradeüber am 
Nathhauſe, neben die Bude des Hru. 
Drechsler Dehmel, verlegt habe. Ich er⸗ 
laube mir daher mein beſtens aſſortirtes 
Lager in allen Poſamentir⸗Waaren, 
als: Knöpfe, Lampendochte ꝛc., wollen und 
baumwollen Strickgarn, ſo wie alle in dieſes 
Fach einſchlagende Artikel zu den billigſten 
Preiſen zu geneigter Abnahme 8. empfehlen. 

Breslau, den 5. Oktober 1840. 

Julius Schneider, Polamentier, 


5 500 ane, iege Säupbrlide Nr. 32 im 
aufe: „Zur ildkröte.“ 
Hause; „ur N eine I.., 
Jiuſtiz⸗Commiſſarius und Notar. 
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Von heute ab ift mein Comtoir, Schuh: 

brücke Nr. 74, der Magdalenenkirche gegen: 

über. Guſt. Ad. Held. 
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Meinen Geſchäfts⸗Freunden zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich Louisdors nur nach dem jet⸗ 
zigen Curſe annehmen kann. 
Czarnowanzer Glashütte, 5. Okt. 1840. 
Heimann Epftein. 
Lokal veränderung. 
Die Verlegung meiner Haudſehuh fabrik 
vom Ringe (Naſchmarktſeite) Nr. 51 nach 
der Katharinen⸗Straße Nr. 2 par 
terre beehre ich mich hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. T. Polac, , 
. Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe. 
Unser Comtoir befindet sich 
— heute an Junkernstrasse 
*. 12. 


Gierth u. Schmidt. 


Ich wohne jetzt Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 
FFT 
Das mechaniſche Kasperle⸗Theater 
beginnt Freitag den 9. Oktober wieder ſeine 
Vorſtellungen in dem kleinen Saale 

i m tel de Pologne. 

Kasperle wird ſich beſtreben, den Beifall, 
welcher ihm im vorigen Winter in Breslau . 
Theil wurde, durch neue Abwechſelungen wier 
der zu erwerben. 

Beim Turnlehrer Böhm koſtet das 
Winterturnen 2 Rthlr. Anmeldungsliſten im 
Parfümerie⸗Gewölbe des Herrn Brichta, 
Schuhbrücke Nr. 77. 

Warnung. 

Ein großer grauer Hühnerhund, mit ſchwar⸗ 
zem Kopf und Behängen und grünem Hals⸗ 
band, worauf der Name des Eigenthümers 
und die Steuermarke, iſt geſtohlen, und wird 
ein Jeder vor dem Ankauf gewarnt. 

Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo 
eben erſchienen und in der Buchhandlung 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), zu haben 

Ueber die Urſachen, Erkennt niß 
und Heilung 


der Skrophelkrankheit. 


Nebſt einer Anweiſung, den Kropf und 
dicken Hals auf ſichere Art zu heilen. 
Für Aerzte und Nichtärzte, beſonders auch 
für Eltern und Erzieher. Nach den neue: 
ſten Erfahrungen bearbeltet von Dr. M. 
Fr. E 1839. Broſch. 


f gr. 

Wie ſehr die Skrophelkrankheit die Auf⸗ 
merkſamkeit aller Eltern verdient, wie oft 
durch das Verkennen derſelben der Grund zu 
unheilbaren Uebeln gelegt wird, in deren 
Folge bald früher, bald ſpäter Auszeprungs: 
Krankheiten entftehen und dem Leben in den 
beſten Jahren ein Ende machen iſt zu bekannt. 
Willkommen wird daher ein Werkchen ſein, in 
welchem der bereits rühmlichſt bekannte Herr 
Verfaſſer mit prüfender Auswahl das Beſte 
zuſammengeſtellt hat, was über die Erkennt⸗ 
ni, Urſachen und Heilung dieſer ſo hy rei 
nen und leider fo oft vernachläſſigten Krank⸗ 
heit bekannt ift. 


CT 

der B dung G. P. Aderholz 
in Breslau King und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) ift zu haben: 

Die radlcale 
Heilung der Muttermaale, 
der Sommerflecken, des Kupfer⸗ 
handels, der Finnen, Miteſſer 

und Leberflecken. 
Endliche Bekannt machung der lange 
Zeſt für Geheimmittel gehaltenen, unfehl⸗ 
baren Mittel gegen dieſe Uebel; das Er⸗ 
gebniß langjähriger glücklicher Erfahrungen. 
Hofrath Dr. Ehrhart 


Berg, 
Preis 15 Sgr. 


— 


— 1638 


Elfte verbeſſerte Auflage der ſehr beliebten, 
jungen Leuten zur Bildung zu empfehlenden 
Schrift, vorräthig bei G. P. Aderholz in 
Breslau, Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke: 


Neues Komplimentirbuch 


oder Anweiſung, in Geſellſchaften höflich zu 
reden und ſich anſtändig zu betragen, ent⸗ 
haltend: Wünſche, Anreden und kleine Ge⸗ 
dichte bei Neujahrs⸗, Geburts⸗ und Hochzeits⸗ 
Tagen; Glückwünſche bei Geburten und Ge⸗ 
vatterſchaften; Heirathsanträge; Condolen⸗ 
zen; Einladungen; Anreden beim Tanze und 
in Geſellſchaften, und Schemata zu Einladun⸗ 
gen auf Karten und zu öffentlichen Anzeigen 
nebſt den 9 Anſtands⸗ und Bildungs⸗ 
Regeln, als: 1) Ausbildung des Blicks und 
der Mienen, 2) die Haltung und Bewegung 
des Körpers, 3) Geſetztheit, 4) Ausbildung 
der Sprache, 5) Wahl und Reinlichkeit der 
Kleidung, 6) das Verhalten bei Tafel und 
in Geſellſchaften, 7) Vorſchriften im umgange 
mit Vornehmen und Großen, 8) Höflichkeits⸗ 
Regeln im umgange mit dem ſchönen Ge⸗ 
ſchlechte, und einer Blumenſprache u. Stamm⸗ 
buchs⸗Aufſätze. 8. Broch. Preis 12%, Sgr. 

Unter allen bis jetzt erſchienenen Kom⸗ 
plimentirbüchern iſt das obige, in einem ſau⸗ 
bern gelben, auch in grünem Umſchlage und 
in der Ernſt' ſchen Wochende herausge⸗ 
kommene, das beſte, vollſtändigſte und em⸗ 
pfehlungswertheſte. 


Bekanntmachung. 

Das Geſchäfts⸗Lokal des Aten Polizei⸗Be⸗ 
reichs befindet ſich jetzt im dem Hauſe Nr. 60 
Altbüßerſtraße und das Geſchäfts⸗Lokal des 
Pe re in dem Haufe Nr, 2 

ohlen⸗Straße. 

Breslau, den 3. Oktoder 1840, 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
ro klam a. 

Vom unterzeichneten Gerichts-Amte wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
der Bauergutsbefiger Gottlob Herfert 
von Grosburg hieſigen Kreiſes, durch Urter 
und Recht für einen Verſchwender erklärt wor⸗ 
den iſt. Das Publikum wird daher gewarnt, 
mit dem ꝛc. Her fert in kontraktliche Ver⸗ 
hältniſſe ſich einzulaſſen, oder demſelben in ir- 
gend einer Art Credit zu gewähren, da der⸗ 
gleichen Geſchäfte ohne vormundſchaftliche Ge⸗ 
nehmigung des unterzeichneten Gerichts keine 
Giltigkeit erlangen. 

Strehlen, den 19. September 1840. 
Das Gerichts⸗Amt Grosburg. 
—ů—ů— — — — 
Brennholz⸗Verkauf. 

Den 21. Oktbr. c., Mittwochs, ſollen nach⸗ 
key Brenn Klafterhölzer auf dem Dolzs 

ofe zu Grüntanne öffentlich verſtei⸗ 

ert werden: 3½% Klafter Buchen Rumpen, 

Klaftern Eichen-Rumpen, 1½ Klaftern 
Birken geſpalten Aſt, 32½ Klaftern Erlen 
geſpalten Aſt, 3143, Klaftern Aspen geſpal⸗ 
ten Aſt, 3 Klaftern Kiefern geſpalten Aſt u. 
35%, Klaftern Fichten geſpalten Aſt. — Der 
Verkauf gedachter Hölzer beginnt Vormittags 
9 uhr, und zwar in Looſen von = 5 Klaf⸗ 
tern, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein: 
geladen werden, daß Holzhändler zum Gebet 
nicht zugelaſſen, die Kaufgelder aber im Ter⸗ 
mine an den mit anweſenden Forſt-Rendan⸗ 
ten Hrn. Grützner bezahlt werden können. 

Leubuſch, den 30, Septbr. 1840. 

Der Königl. Oberförſter, Flöß⸗Dirigent. 
In Vertretung: Krüger. 


Bau ⸗Verdingung. 

Der mit 393 Rthlr. 29 Sgr. 11 Pf. ver 
an ſchlagte Bau einer neuen Pfarr-Wiedmuths⸗ 
Paͤchter-Wohnung in Oelſchen, 1%, Meile von 
Steinau und 1 Meile von Koͤben entfernt, ſoll 
im kuͤnftigen Jahr neu gebaut und dieſer Bau 
an den Mindeſtfordernden, jedoch cautionsfaͤhi⸗ 
gen Entrepreneur verdungen werden. 

Hierzu iſt auf den 22. Oktober, Nachmittags 
2 Uhr, im katholiſchen Schulhauſe zu Oelſchen 
ein oͤffentlicher Licitations⸗Termin angeſetzt 
worden, und werden recipirte Werkmeiſter 
hierzu vorgeladen, um ihr Gebot abzugeben. 

Der Zuſchlag bleibt der Koͤnigl. Regierung 
vorbehalten, und hat ſich jeder Lieitant mit 
einer Kaution von 150 Rthlr. zu verſehen. 
Die Bau-Bedingungen werden im Termin be: 
kannt gemacht, die Zeichnung und Anſchlag 
koͤnnen aber ſchon vorher bei dem dortigen 
Gerichts⸗Scholzen eingeſehen werben, 

Wohlau, den 5. Oktober 1840. 

- Ri mann, 
Koͤnigl. Bau⸗Inſpector. 


Auktion. 


Am gten d. M. Vormittags 9 uhr ſoll im 


. Auktionsgelaſſe, Ritterplatz Nr. 1, verſteigert 


Be 
ein Streckbett, gute Meubles i 6: 
ſtücke, wobei nee Cravatten, u — e, 
mit Pelz gefüttert, Betten, ein eiſerner 
Kine, en dees e Bat bar 
klavier, er Fü 
Muſikalien und Bücher, am Dann 
welche letztere Nachmittags um halb 4 uhr 
vorkommen werden. 
Breslau, den 4. Okt. 1840. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 
Tuktio n. 


Am 9. d. M., Mittags 12 uhr, ſol Schuh⸗ 


ücke Nr. 81 
N eine Kochmaſchine 
öffentlich verſteigert werden. 
1 8 5 4. Oktober 1840. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


ein: 


4 2 0 0 
Carl Cranz Musikalien-Leih-Institut 
in Breslau (Ohlauer strasse). 

Die immer näher kommende Jahreszeit, wo Musik unstreitig zu den 
angenehmsten Unterhaltungen gehört, veranlasst mich, einem resp. Publi- 
kum mein Leih-Institut von Musikalien aufs Neue zu empfehlen. Die 
Zufriedenheit meiner geehrten Abonnenten, welche ich dankbar aner- 
kenne, ist mir hinreichend Bürge für die zweckmässige Einrichtung, und 
es soll und wird ferner mein besonderes Streben sein, den Anforderun- 


gen meiner resp. Abonnenten an mein Institut, 


nie theilweise, son- 


dern stets in ihrem ganzen Umfange Genüge zu leisten. 
Die einfachen und äusserst billigen Bedingungen meines Instituts 


sind jederzeit bei mir abzufordern. 


Cataloge werden an alle Abonnenten 


gratis ausgegeben. Auswärtigen ertheile ich mit Vergnügen die der Ent- 


fernung wegen nöthige Auskunft. 


Im verlaufenen Sommer wurde mein Institut um mehr als 2000 neu 
erschienene Werke vermehrt, wodurch die Gesammtzahl der Werke des- 
selben auf mehr als 36,000 gewachsen. 


Breslau, im October 1840. 


Carl Cranz, Musikalienhandlung 
(Ohlauerstrasse Nr. 80.) 


Bekanntmachung. 

Zum Behufe des Aufgebots und der dem⸗ 
nächſtigen Löſchung der auf der hieſigen Lein⸗ 
wandbude Nr. 22 unter Rubr. III. Nro. 1 
und 2 des Hypothekenbuchs eingetragenen, 
0 längſt getilgten Poſten, nämlich: 

) von dem vormaligen Beſitzer Chriſtian 
Hübſcher unter dem 24. Mai 1734 als 
Vormund der Johann Heinrich Lange⸗ 
ſchen Kinder geleiſteten Pupillar⸗Cau⸗ 
tion, und 

2) der laut Inſtruments vom 13. Novem⸗ 

ber 1758 für die Georg Friedrich Wen⸗ 
de'ſchen Curatel eingetragenen und auf 
der Leinwandbude Nr. 15 haftenden 400 
Rthlr., \ 
werden die Eigenthümer dieſer Forderungen, 
deren Erben, Geffionarien oder die ſonſt in des 
ren Rechte getreten ſind, hiermit aufgefordert, 
ihre Anſprüche binnen drei Monaten und ſpä⸗ 
teſtens in dem 5 
am 17. No vember 1840 Vormittags 
11 uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor v. Glan in unſerm 
Parteienzimmer Nr. 1 anſtehenden Termine 
anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls 
die Ausbleibenden mit ihren Realanſprüchen 
an das verpfändete Grundſtück werden aus⸗ 
geſchloſſen und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen ee werden. 
Breslau, den 14. Juli 1840. 8 
Königliches Stadt⸗Gericht 11. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Das hierſelbſt auf der Kup miede- und 
Ausüper Stra e Nr. 1675 1. 1175 des Hy⸗ 


pothekenbuchs, neue Nr. 48 und 49 belegene 
Haus, genannt zum Feigenbaum, auf 25,142 
Rthlr. 20 Sgr. 9 Pf. gerichtlich abgeſchätzt, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Der Bietungs⸗Termin ſteht 
am 6. April 1841 Vormittags 
um 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jüttner 
in unſerem Parteienzimmer Nr. 1 an. 
Taxe und Hypothekenſchein können in ber 
Regiſtratur eingeſehen werden. Zugleich wer⸗ 
den die unbekannten Realprätendenten unter 
der Warnung der Präkluſion, ſo wie auch 
nachgenannte, ihrem Aufenthalte nach unbe 
kannte Realgläubiger, näwlich die Frau von 
Lveuwen, oder deren Erben, und die Jo⸗ 
hanna Dorothea, verwittw. Philippi, 
geb. Schiller, oder deren Erben, zu dieſem 
Termine vorgeladen. 
Breslau, den 18. Auguſt 1840. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
ehrends. 


Ediktal⸗Citation. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird hier: 
durch der ſeit langen Jahren verſchollene, aus 
D.⸗Wartenberg gebürtige und dem Verneh⸗ 
men nach in die Ruſſiſchen Staaten ausgetre⸗ 
tene Sattlergeſell Friedrich Wilhelm Klei ke 
und deſſen etwa zurückgelaſſenen Erben und 
Erbnehmer aufgefordert, ſich binnen 9 Mona⸗ 
ten, fpäteftens aber in dem auf 

den 29, April 1841 Vormittags 10 Uhr 
im Parteienzimmer hierſelbſt angeſetzten Ter⸗ 
mine perſönlich oder ſchriftlich zu melden, und 
ſodann weitere Anweiſung, im Fall des Aus⸗ 
bleibens aber zu gewärtigen, daß der Ver: 
ſchollene für todt erachtet, und ſein zurückge⸗ 
laſſenes, bisher in unſerm Depoſitorio ver⸗ 
waltetes Vermögen den nächſten Erben, die 
ſich als ſolche dazu geſetzmäßig legitimiren kön⸗ 
nen, ausgeantwortet werden wird. 1 

D.⸗Wartenberg, den 22. Juni 1840. 

Herzogl. Stadtgericht und Juſtiz⸗Amt. 

v. Wurmb. 


Pferde⸗Verſteigerung. 

Es ſollen Mittwoch den 14. Oktober d. J. 
Vormittags um 10 Uhr in Breslau, vor der 
Reitbahn des 1. Cüraſſier⸗Regiments, 4 . 
Königl. Landgeſtüts⸗Pferde gegen: gleich en 
Bezahlung in Preuß. Gelde dem Beh 
den überlaſſen werden. 

Leubus, den 5. Okt. 1840. dgeſtüt. 

Königl. Schleſiſche, 5 sbelsderf. | 


5 Einladun e 
zum F eiſch⸗ ima 


Donnerſtag Ce uchwald, in Roſenthal. 


— . ſ——— .6ͤ0—— —ͤ——K— ʒ·4fʒ —- — — 


Zur Beachtung meiner geehrten Abnehmer 
habe ich im neueſten Geſchmack mein Waa⸗ 
ren⸗Lager mit geſticktem Damen⸗Putz in jedem 
Stoff, Blonden⸗Burnuſſé, desgleichen Spitzen, 
Blonden, ſchwarz und weiß, wie auch Band 
und Tülls vollſtändig ſortirt. 

Charlotte Starck, 
Oder⸗Straße Nr. 1, zweite Etage. 


Ein Kandidat des höheren Lehramts wuͤnſcht 
in den Gegenſtaͤnden des Gymnaſial⸗Unterrichts 
Privat Unterricht zu ertheilen. Das Nähere 
iſt zu erfragen bei Herrn Kaufmann Lode, 
Neumarkt Nr. 17. 

Ein gebildetes Madchen, weiches den Flügel 
fertig ſpielt 
ganz gewachſen iſt, ſo zwar, daß ſie ſowohl 
grammatikaliſchen als Converſations⸗Unterricht 
ertheilt, wuͤnſcht in erwähnten Gegenftänden, 
als auch im Zeichnen, nach Belieben in ihrer 
Wohnung, als auch außer derſelben, Stunden 
anzunehmen. Selbige macht ſich auch erbötig, 
in einer hoͤhern Mädchen » Anftalt als Huͤlfs⸗ 
lehrerin beizutreten, indem ſie auch in allen 
anderen wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnden Genüge 
zu leiſten im Stande iſt. Mündliche wie 
ſchriftliche Beſtellungen werden angenommen 
Scheitnigerſtraße Nr. 31, drei Treppen. 

Ein Cand. der Philoſ., der in den Gym: 
naſialwiſſenſchaften und in der Muſik unter⸗ 
richten kann, ſucht ein baldiges Unterkommen 
als Hauslehrer. Näheres Malergaſſe N. 31, 
in der Aten Etage. 


F. Nodehan, 

Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 

So eben empfing ich eine Partie ganz fri⸗ 
ſches Nothwild, und verkaufe davon: 
das pfund von Rüden und Keule à 8 Sgr. 
5 l 

+ Buhl, Wildhändier, 

Ring = ( Kränzele Markt) = Ede. 
In dem Haufe Nr. 51 Schweidnitzerſtraße, 
genannt zur Stadt Berlin, iſt der erſte und 
zweite Stock zu vermiethenz im Erſten iſt ein 
kleiner, im Zweiten ein größerer Saal dabei 
befindlich. Das Nähere beim Eigentühmer 
daſelbſt, 


— — ͤ ́— —¾⅛Z 
Ein neuer 7oktaviger Flügel ſteht wegen 
Mangel an Raum billig zu verkaufen, Hum⸗ 


[2 „ 


merei Nr. 16. 


Ein leichter Korbwagen mit haldem Ber: 
deck, gut zum Reiſen, ſteht billig zu verkaufen 
Hummerei Nr. 16. 

Beim Süberarbeiter Dethleenfſ, Altbü⸗ 
ßerſtraße Nr. 1, wird ein Lehrling verlangt. 
Es hat ſich am 6. Oktober auf der Straße 
von Dyhrenfurt nach Breslau ein braungetie⸗ 
gerter Hühnerhund eingefunden. Der Eigen⸗ 
thümer kann denſelben gegen Erſtattung der 
Koſten in Breslau, Engelsburg Nro. 2 beim 
Lohnkutſcher Gebhard, abholen. 
TTT 

Unterzeichnete empfiehlt ſich zu allen wel 
lichen Arbeiten; auch werden Mädchen Ban 
Lernen im Welt dee 5 Schnger, n 
genommen. ; erehelichte 

Tannengaſſe Nr. Aden Stiege, 

lle Arten Lampe it pe und 
ſchnell gereinigt, reparirt er. 20, 2 8 ei 

A. Wahler, Graben 2 Cr. hoch. 


ke einer größe N 
2 2 25 nähere et ee 
freie Anfra en - 
b Aller in Freyſadt. Herr Apothe 
x meklenburgiſ e 
attene achiahrge 
wanz, iſt 


0 


Schimmelſtute, Lang⸗ 


| Sbgen⸗Kaserne Staufen, und zu erfragen: 


Ene Stube Nr. 43. 


Ein junger Menſch 
. „der in der Buchhal⸗ 
scheit Kenntniſſe beſitzt, wünſcht, um be⸗ 
Adlich zu ſein, in einem Comtoir unent⸗ 
brechteſtag arbeiten, Das Nähere wird AI: 
theilt ſtraße Nr. 56 im Gomtoir gütigft er- 
1 Ein junger Menſch, der Tut hal, Medani- 
us zu werden, kann ſich melden Ohlauerſtr. 
Nr. 77, eine Treppe, 


und der franzoͤſiſchen Sprache 


millitairfromme, gut 


TR 


Im Verlag der J. Wolffiſchen Buchhandlung in Augsburg ift fo eb tenen und 
in allen ſoliden Buchhandlungen, in Breslau in der ee Jeſef War 55 


Komp. zu haben: 5 
BT Das Liederbuch 
der Schule zu Lilienthal. 


Nebſt kurzem Bericht, wie dieſe Lieder allmälig eingeführt wurden. 
a 5 an farbigem 2 9 0 en Cor, 

Die Lieder, welche in dieſer Sammlung mitget eilt werden, haben ſich durch m 
Erfahrung als zweckmäßig für Jugend und Volksbildung bewährt. Daher . FR — 
vorzügliche Nufmerkſamkeit. Folgende Stelle aus dem kurzen Berichte wird dieſes beftätigen: 
„Ein beſonderes Mittel, den frommen Sinn und das Gefühl für das Gute und Schöne zu 
beleben und zu erhalten, war dieſes: daß der Pfarrer in der Schule von Zeit zu Zeit ein 
lehrreiches, herzerhebendes Lied ſchreiben ließ. Der Kaplan fertigte die Melodien und der 
Lehrer übte die Jugend in den Geſang ein. Sobald die Kinder die erſten Lieder gelernt 
hatten, regte ſich in denſelben eine unbeſchreibliche Liebe und Freude an ſchönen Liedern, und 
ihr Herz öffnete ſich für die Wahrheit, die in den Liedern zu ihnen ſprach. Das freute die 
drei Männer ungemein; fie fuhren fort, den Kindern geiftvolle Lieder mitzutheilen, und obs 
gleich dieſe Mittheilung auf eine ſehr ſparſame Weiſe geſchah, fo kam doch nach Jahren eine 
ſehr ſchöne Sammlung ſolcher Lieder unter die Jugend und die übrigen Bewohner des Dorfes. 
Da hörte man im ganzen Dorfe nicht mehr das Herabjodeln unanſtändiger Gefänge, wie 
früher, ſondern es ertönten in den Häuſern, auf dem Felde und auf den Wieſen die edleren 
Lieder, die in der Schule mitgetheilt wurden.“ 

Dieſes Liederbuch eignet ſich beſonders zu Schulpreiſen und anderen Feſt- und Gelegen- 
heits⸗Geſchenken. ’ 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Wax und Komp. in Breslau. 


Für Kaufleute Manufakturitten, Apotheker, Weinhändler ze, 
* — — 


Bei G. Baſſe in Quedlinbur it erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. in Breslau zu haben! 


Lexikon der Waarenkunde 


en Zweigen. Enthaltend alle Artikel des Material: oder Spezerel⸗, Dro⸗ 
— Men „Delikateß⸗ oder Italſener⸗Handels des Eiſen⸗, Kurz⸗ und 
Krammaarens, Holz und Holmaarın-Handels; dis Manufaktur⸗ oder Schnitt: und 
Strumpfwaaren⸗ Handels; des Galanterie⸗, Bijouterle- und Modewaaren⸗, Glas-, 
Porzellan-, Fayener⸗ und Steingut⸗ Handels; des Flachs, Garn, Leinen⸗, Baum⸗ 
woll⸗ und Woll⸗Handels; Getreide: und Wektuallen⸗Handels; des Handels mit Weln 
und Spfrſtuoſen; dis Kunſt⸗ und Papier Handels; des Leder⸗, Rauch⸗ und Pelz 
waaren⸗Handels c., nebſt Nachweifung des Urſprungs, der verfhledenen Sorten, 
der Bezugsorte, des Gewichts oder Maßes, nach welchem ſie gehandelt werden, 
ihrer Emballage und Verſendung, des Rabatts oder der Tara ꝛc. Dritte, verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. Herausgegeben von Alb. Fr. Jöcher. 
Erſtes Heft: Aal — Branntweinessig. Das Ganze erſchelnt in 12 Heften. 
Preis a Heft 12 ½ Sgr. 5 
Ein den Zeitbedürfniſſen entſprechendes, nach den neueſten Fortſchritten in den Natur⸗ 
wiſſenſchaften, im Fabrik: und Manufakturweſen gründlich bearbeitetes und mit vieljährigen 


merkantiliſchen ahrungen bereichertes Handbuch der Waarenkunde iſt für jeden Herr 

ehe ni insbeſondere ne 955 aue e ee yeienı errenstragse AR 20. . 
ebiet der Natur⸗, Manufaktur⸗ und Fabrik⸗Erzeugniſſe, welche als Handel en, > %% je na 
iſt ein ſehr per und hat ſich in And Zeit noch bedeutend vermehrt. Vorſtehend] Stadt. und Universitäts N ll un ee werden 
genanntes Werk lehrt ale Handelsartikel nach ihrem Urſprunge, Nutzen und Gebrauche, Buchdruckerei, Ni, nee eee 
nach ihrer Eigenthümlichkeit, Echtheit und Güte, ſo wie nach ihrem Preiſe kennen, ferner Schriftglesserei, Preise besorgt. — Die Sor- 
die Art und Weiſe, wie fie im Handel verpackt, tarirt, rabattirt werden u. ſ. w., und darf N timenta Buchhandlung 
mit Recht in jeder Beziehung empfohlen werden. Die alphabetiſche Form erleichtert zu⸗ Stereotypie, führt ein möglichst vollstän- 
gleich ſehr das ſchnelle Auffinden eines jeden Artikels, worüber man Belehrung ſucht. Die. 1 und Sortiments- diges Lager der älteren, neuen 
ſes Werk erfreut ſich eines fo außerordentlichen Beifalls, daß es hier bereits in dritter] erlag n | und neuesten Literatur (Incl. 
Auflage erſcheint, welche bedeutend vermehrt und verbeſſert worden iſt. Druck und Papier Buchhandlung, Schotbücher, Atlanten ete., 
find fauber und der Preis Außerſt billig. — um das Bud) leicht anſchaffbar zu machen, Lithographie und liefert, ausser den nach- 
erſcheint daſſelbe heflweiſe. Der erſte Band, enthaltend: Heft 1— 4, iſt bereits erſchie⸗ stehenden, alle in den öffent- 
nen und enthält die Artikel: Aal — Hyoscyamus. und lichen Blättern angezeigte 
Xylographie. Bächer zu gleichem Preise 


und in derselben Zeit. 


J. C. Wedeke's theoretiſch⸗praktiſches Handbuch der 
Zimmerkunſt, 


nebſt vollſtändiger Anweiſung zum Bau der Treppen 
und zur Conſtruction der Radzähne. 


gr. 8. Erſte Lieferung, mit 8 großen Tafeln Abbild. Preis 1 Tblr. 20 Sgr. 

Dieſes neue, gründliche Werk des in der Bauwelt rühmlichſt bekannten Verfaſſers, wel⸗ 
ches alle Theile der Zimmerkunſt umfaßt, darf jedem Zimmermetſter als ein praktiſches 
Hülfsbuch in ſeiner Kunſt mit Recht empfohlen werden. Auch Zimmergeſellen, die 
das Meiſterrecht erlangen wollen, können zu ihrer Vorbereitung und Ausbildung kein beffe: 
res Werk wählen, als das gegenwärtige. Daſſelbe enthält nicht weniger als SO große 
Tafeln Abbildungen, die eine Auswahl der trefflichſten Riſſe jeder Art darbieten. — 
Das Ganze erſcheint in 4 Lieferungen und wird binnen Jahresfriſt ſicher vollendet. — Die 
erfte Lieferung enthält: 1) Vom Bauholze. 2) Verbinden des Bauholzes. 3) Von der Con: 
ſtruction — en Durchſchnitte parallelepipediſcher Bauhölzer. 4) Grundbauten. 5) Ram: 
men. 6) Maſchinen zur Gewältigung des G aſſers. 7) Brücken. — Die folgenden 
Lieferungen werden enthalten: 8) Schleuſen. 9) Berechnung des Bauholzes. 10) Gonſtruc⸗ 
tion der Holzwände. 11) Von den Balkenlagen. 12) Decken; armirte Balken; ſchwebende 
Decken. 13) Von der Schiftung: a) Schiftung mittelſt Eintragen der Schmiege; b) von 


i F. R. Rohland in Sangerhauſen iſt fo eben erſchienen und bei Graf, Bart 
und Comp. in Breslau zu haben: 2 6 


Friedrich der Große. 


e Darſtellung des Lebens, Charakters und der 
2 Thaten des großen Königs. 


Eine Volksſchrift zur Gnmbertpägrigen, J e der Thronbefteigung deſſelben. 
on 


Dr. C. C. Henſe, 


Mit dem Portrait Friedrich des Großen. 
8. Elegant broſch. 12 Gr. — 15 Sgr. 

Friedrich der Große iſt der Held des deutſchen, insbeſondere des preußiſchen Volks, 
und ſelbſt der geringſte dieſes Volks iſt mit Begeiſterung für den großen König erfüllt. 
Eine Schrift, welche das Bild deſſelben lebendig vor die Augen ſtellte und wegen ihrer 
Wohlfeilheit auch von dem e angeſchafft werd 9 iſt daher bei der Jubel⸗ 

3 hs des Großen gewiß beſond rs an der Zeit. Es wird 

hate a ner 17 7055 daun E Ku eh en Sang, welche das Leben und die 

ebenen Durchſchnitten der Dachflächen; c) von der Schiftung mit dem Abſtiche; d) fn es großen Königs, ſeinen Charakter a aatsmann, als Landesvater und Menſch 

Schiftung n e 14) Von den Dächern: a) Dächer ohne Hängewerke; b) kurz, und anſchaulich darſtellt. Der Verfaſſer derſelben iſt der durch feine „hiſtoriſchen Bil⸗ 
Dächer mit Hängewerken. 15) Thürme und Kuppeln. — u. ſ. w. der“ dem Publikum bereits vortheilhaft bekannte Dr. C. C. Henſe. 


Im Verlage von H. Franke in Leipzig iſt erſchienen und bei Graf, Barth und 
Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 8 


Für angehende Maurer und Zimmermeiſter, ſo wie für Bauherren. Der er f a h Ve 


M. Wölfer: Der angehende Mahn ber ie fit ell et, 
Bau⸗ und Werkmeiſter Anleitung zur Abfaſſung 


in Städten und auf dem Lande. Eine gründliche Anweſſung zur Ausführung land- 


d bürgerit N aller Arten von Mahnbriefen 
c Rciefin 8 2m, m Wetter Bing su I 
zur Anfertigung der Bauanſchläge und zur Beſtimmung der Arbeiten nach Taxen Stand der Handwerker und forgfältiger Vermeſdung aller Injurien, 
und auch nach Tagewerken. Ein praktisches Handbuch zum Selbſt Unterricht de. Nebſt einem Wörterbuche 5 

Mit 18 fauber Ilthographirten Tafeln. gr. 8. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. der üblichſten in dieſer Art von Prozeßſachen vorkommenden jurſſtiſchen Ausdrücke. 
Das Eramen der Maurer: und Zimmergeſellen hinſichtlich des Meiſterrechts wird von Von Dr. E. A. Bauer. 2 
% e Een Staaten Deutſchlands immer ſchwieriger. Diejenigen, 8. br. 12 ¼ Sgr. 
[4 2 a N i 7 + 2 . 5 
9150 erſorderlich if. ramen vorbereiten wollen, finden in dieſem Werke Alles, was Im Verlage der Unterzeichnet Verlage der Unterzeichneten ift ſo eben erſchienen und in Breslau bei Graß, 


Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


- v 
Im Kommiffiond » Verlage der K. Kollmann 'ſchen Buchhandlung in Augsburg Der Bau der flachen Dächer 


5 i d dortſelbſt, fo wie in all { [ 

ift fo eben erſchienen und bortferbft, e in allen ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands unter Benutzung des Lehms 

und des aher e e er 9 Wee in der Buchhandlung Jo, der Lehmpl der verſchiedenen Mate oſitionen ji Harypfatten, BEE, 
ſef Wax und Komp, 5 55 n Neiſſe bei Hennings, in Oppeln bei: plalten, der 1 $ 


Actermann, fo wie in a = 3 des Aſphalts, der er en Erzbarze und des Oel⸗Cements. 
Eine Sammlung ze tgemäßer Schriften und Berichte für Me: Mit den dazu gehörigen 

r d Kirche. Zur Unterftügung armer kathollſcher 8 in Holzkonſtruktionen und Kobe eee 
Europa. Gewidmet den Leſern der Sion als Freunden guter Werke von 3 und einem Anhange über die Afphalt-pfla nd Bauherren 
Dr. Ferdinand Herbit, Möaktsue der Sion. weiter Band, — Cel Ein Handbuch für Baumeifter und 
Heft. — Inhalt: 1) Ueber das Leben und den Tod unſers Herrn Jeſus nach den neueſten Erfahrungen bearbeite 
Chriſtus. 2) Die Hlerarchle im Mittelalter. 3) Erinnerungen an Math... Gu ſt a v L i n en ben Werd 
Claudius, genannt Asmus, der Wandsbecker Bote. A) Aus der Geſchichte der] Königl. Preuß. Baurath, Lehrer an der allgemeinen Bauſchu ewerb⸗Inſtitute 
kathollſchen Miſſion in neuerer Zeit. (Miſſion unter den Schismatlkern und ; zu 2 Preis 1 Thlr. 16 Gr. 
Häretikern im Orient. Von den Miſſionen in der Türkel und auf den grle⸗ In Stel Gr. Ban Eupen: — Auflage der Brochüre „über den Seu, e. 
chischen Jaſeln. — Miſſion in der Krimm — unter den Armenieen — in] Dorn ichen Leimbach, f diese neue Schrift von bemfelben Vetfaſſer erſchienen, welche in 


Jepahan.) 8) 2 ' Wanderung nach Palaͤſtina. 6) Korre- einer umfaſfenden Bearbeitung nicht allein eine ausführliche Anleitung zu Konſtruktjon der 
oe Ethan ar Duo. Auf milchwelßem Papler gedruckt Bea mit allen ſeit ber r e 8 Erfahrungen und 
und in farbigem Umſchlag broſchirt. Preis % Nele prtuß. Servo Terungen Na 1 thoden giebt. ornſchen Erfindung 


In dieſem Hefte wird, hoffentlich nicht gegen den Wunſch der Leſer, ſtatt kirchlicher] lihern Proſpektus über dieſes wichtige Werk und auf die Beurtheilung deſſelben in der Pr. 
e . , Hopaukeamten dee Yreuf, Ctacy Wegnas ätne Abert von 
2 7 Mündt Fi plan — Herausgeber glaubt dieſe Freiheit, darin 60 N N Ho. — en vorgeſetzten Behörden den, Preuß. Staats amtlich empfohlen iſt, fo 
Aachen in Anfcud nehmen de zen an Znteree ber et . % 17. Zuti d. 3. gesupe, Dem Senfarer mit einem 
n TE fen, \ 15 N Se, Maje : 5 J. geru em Verfaſſer m 0 

i Lu, Sat ua a TER a en en dm turn en ka rn 
enwärtig Um n Journaliſti int. bilde welches Ho elben nähme.“ 
u für Ah ein Ganzes. rnaliſtik erſcheint N e 8 Braunſchweig, den 20. Juli 1840. Fele rich Vieweg und Sohn. 


— 


— u 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage mein 


2 | is = 3 
nach 2 ith ograp hi ſches „Juſtitut 


verlegt habe. — Ich bitte, mich auch in dem neuen Lokale mit geneigten Aufträgen zu beehren, für deren beſtmöglichſt 
ſolideſte Ausführung ich ſtets bemüht fein. werde. Breslau, den 6. Oktober 1840. 


S. Lilienfeld. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 


Neue Puß⸗ Handlung 


Naſchmarkt Nr. 5 1, (ealber Mono) erſte Etage, im Hauſe des Herrn Gehelmen Rade Löſch, habe ich mit! Ar 

heutigem Tage ein ganz neues Putzgeſchäft eröffnet, nachdem ich mein voriges kleines Gewölbe am Kränzelmarkt ver Wett het 
laſſen und allen alten Vorrath ausverkauft. f N 47 rophet, 

Was Wien, Frankfurt a. M. Leipzig und Berlin wirklich Neues und Geſchmackvolles für biefe Saifon — 
in Hüten, Häu bchen und andern Putzartikeln producltt, habe Ih in Modellen angekauft, und kann daher den hohen] Ein neuer Plauwagen fteht zum Verkauf. 
und hochgeehrten Damen eine ſehr große Auswahl der niedlichſten und anſprechendſten Neuigkeiten bieten. Da nun überdies Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 62. 
mein neues großes Lokal eben fo freundlich als elegant eingerichtet iſt, fo darf ich hoffen, jede verehrliche Käuferin ale“ Verloren: ein grauer Beutel, wori 
ſeitig befriedigen zu können. Schnupftuch, Börſe und Strickzeug. — 


riederike Gräfe aus Leipzig, Naſchmarkt Nr. 51. e e 
F pz 


ä — k-Vw —T— —— — — ——— — — — ——— 
An dem tägl. unterricht in den Wiſſenſchaf⸗ 80 e ote sol. 170701 Jeauette Kobler ertheilt auch dieſen oße holſt. Auſte 
ten, die zum Eintrittsexamen fürs Militär ꝛc. 3 5 . Veränderung iſt | Winter Tanzunterricht; darauf Reflektirende grobe h lſt uſt 5 
Fr 


’ 


erforderlich find, können noch Einige Theil ich Wi „Straße im goldnen das Nähere brücke Nr. 77 i i 
one Muperbem aber gebe ich maß. 55 8 De ne 177 Ag 2 1% I here Schuhbrücke Nr im Carl Wyſianowski. 
ae ee Haufe, unterricht in] h freundliche Wohnung, beſtehend aus &| Die Neſtanration 
Negerberz Re U. cee 5 Piecen, verſchloſſenem Ende met G und das Kaffeehaus zur Stadt Berlin, Augekommene Fremde. 
0 9 nabel, Zubehör, und einem dazu gehörigen N Schweidnitzer Straße Nr. 51, iſt von heute] Den 7. Oktober. Goldne Gans: Se 
Art.⸗Lieut. a. D. u. P. L. Garten, ſogleich zu vermiethen. an wieder eröffnet, „Sl, Durchl. Hr. Fürſt Adolph * Hohenlohe: In: 
-196800000G:0000CDOOKGE | Busslau, den 6. Oktober 1840, 1 gelfingen a. Koſchentin. Hr. Landes⸗Aelteſter 
RER Margarin-Kerzen, . Schmidt. Gr. v. Stradwig a. Kamienieg. Hr. Laad⸗ 
Freiwilliger Verkauf. Palmwachs-Lichte, — Zur bevorfichenden Jüuminafion empfehlen] rath Baron e. Durant 4. Baranowig. Hr. 
Palmöl-Soda-Seife . Zur bevorfichenden I en 25 Graf v. kimburg⸗Styrum a. Pilchowitz. HP 
PR Se „ 9 x + * * * + 
Der wegen der nahen Ueberfahrt fehr fre⸗ Talg-Soda-Seife, wir gläſerne Lampen zur geneigten, Annahme Gutsb. v. Skorzewski u. Gr. v. Morſtin aus 


2 g i ’ Comp. 
quente Gaſthof an der Oder in Steinau (Oder⸗⸗ Cocusnussöl-Sodla-Seife, e Polen, Gr. d. Wodzickt a. Krakau. — Drei 


auch Brückenkretſcham genannt) ſoll aus freier lain 1 ; 1 = 
1057 e-Seife ? ——— —V— — | Berge: Fr. Gtsb. v. Schävenbach a. Som: 
2 Sehen 2 er re * in ſchönſter Qualitat und zu billigſten Preis u Zwei noch ganz gut erhaltene Schilder, A| merfeid. Hr. Bar. v. Humbold a. Friedrichs: 

5 8 se. em vollſtändigen Dieb: ſen, bei: uß Länge, 3 Fuß Höhe, ſtehen billig zum eck. Hr. v. Stuckradt a. Tſchanſchwit. Hr. 
un rthſchafts ⸗Inventarium zu dieſem Soder, Aue und Nürrenbach Verkauf Breiteſtr. Nr. 28, zwei Stiegen hoch. Lieut. Schmidt a. Danzig. — Weiße Roß: 


Grundſtück 26 Scheffel Breslauer Maaß Aus: f 0 : 1011 — 2 
: in Potsdam. In einer Buchhandlung Schleſiens, jedoch] Hr. Oberl. Dr. Willing a, Berlin. Gold. 
Ra 1 1885 1 Morgen Wieſenland. e [ außerhalb Breslau, rg ſogleich ein gualift Schwert: HP. Kfl. John a. Krakau, Töpf⸗ 
di effen a Auf 57 5 haben wir Marinirten al, cirter junger Menſch als Lehrling eintreten.] fer a. Frankfurt, Moras aus Odenkirchen. — 
a m and og ietungs⸗Termin auf Elbi Neunaugen Unter welchen näheren Bedingungen, wird Gold. Löwe: Hr. Juſtiziarius Bleiſch aus 
i — 8. 1 r. c. Nachmittags h nget ; an Herr Buchhändler Aug. Schulz in Bres Strehlen. Hr. Lieut. Santer a. Klein Jeſe⸗ 
in dem gu verfaufenben Grunbftüce ang ot. [empfing per Suhre und offerivt biligf: lau, Albrechtsſtraße Nr. 57, mitzutheilen die] rig. — Zwei gold. Löwen: Hr. Hptm. 
8 en eee 5 Ehriſt. Gottl. Müller. Güte haben. » IRimani, Hp. Fabr. Erbſt u. Tietze a. Brieg. 
Laufe en jederzeit bei uns 3 GT — —— — Billig 1 verfa 5 7 ort as Brody. — Hotel de 
ln! ]ꝗd.., f 
nt ben 23. September 1840 erhielt und offerirt: Spiegel, Guckkaſten Naſchmarkt Nr. 56, im a. Ratibor. Hr. Bürgermſtr. Auguſtini aus 
2 ee „Comtoi ; die Handlung S. G. Schwartz, zweiten Hofe 3 Stiegen rechts. Oppeln. Hr. Gutsb. v. Schack a. Fürſten⸗ 
entur⸗Comtoir ꝛc. von Ohlauer Straße Nr. 21. TJJ9h9x —— RN dan Hr. Lieut. von Borowski a. Wörlitz. 
othe und Hebig. EEE LEE ee e eee ee e Spiritus⸗ Gas Lampen, Hr. Bau⸗Konducteur Schylla a. Wartenberg. 
-. |8299969990:080C00H00 n verſchiedenen Größen und Formen, nebft | Hr. Kfm. Göbel a. Leipzig. Hr. Symnafial: 
F & Bekanntmachung. 25 Füllung dazu, empfiehlt die 8 Lehrer uhdolph a. Glogau. Hr. Landes Aelt. 
Von zweiter Fuhr⸗Sendung 9 8 Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß N Lampen und Lackirwaaren⸗Fabrik v. Nimptſch a. Jäſchkowig. Hr. Rittmſtr. v. 
Elbin er Neunau en © ich vom heutigen Tage ab die Bier: & a von = Zawadzki u. Hr. Lieut. v. Gräve a. Glogau. 
2 9 2 9 8 brauerei nebſt Schank⸗ Lokal, & f Hr. Adminiſt. der Zoll⸗Einkünfte Epſtein aus 
empfiehlt in % und ½ Gebinden: & Schmiedebrücke Nr. 58, zur © C. H. Preuß u. Comp., Warſchau. Herr umts Admin ſt. Scholg aus 


: Stadt Danzig genannt, übernom: Hintermarkt (Kränzelmarkt) Nr. 8. Carsmarkt. — Hotel de Pologne! Fr. 

Carl Straka, men habe, Bi: berhinde gleichzeitig die 5 N Gen, v. Schmiedeberg a. Schwanowis. Herr 
Albrechtsſtr. Nr. 39. © Bitte um gütigen Beſuch, indem ich 8. Eine gebrauchte, aber noch brauchbare kus Lieut. v. Nolte a. Liſſa. Hr. Gutsb. Hoff: 
© ſtets bemüht fein werde, mit gutem 8 pferne Ofen⸗Waſſerpfanne wird zu kaufen ge: mann a. Seifersdorf. — Deutſche Haus: 

Die bekannten und belichten Oranſen⸗ | & Faß, und Flaſchenbier aufzuwarten. 88 ſucht, Odertter, kleine 3 Lindenſtraße Rr. 3, Hr. Guteb. Liege a, Geitendorf. Fr. Zuftiz: 
burger Palm⸗Wachslichte find jetzt Breslau, den 3. Oktober 1840. ven Hauswikt — athin Eberhard 7 en Hr. Hofmuſikus 
in befter Güte und ſehr billigem Preiſe, aaa 808888808 Es iſt am ten d. eine Brieftaſche mit Tre⸗ kr Winslet 2 . 
im Ganzen wle im einzelnen bei uns zu ſorccheinen und anderen Papieren auf dem a. Neiſſe. Or. Paſtor Bauch a. Karten. Fr. 


2 1 Ringe verloren gegangen. 10 Rthlr. Beloh⸗ in 3 81 = — ® 
haben, eben fo fortwährend ‚die bekannte Ill ti Ann . ; Bürgerin Zeromska a. Krakau. Blaue 
. g erhält, wer ſolche in der goldnen Ga f : Hr. J 1 
W une Illumina ions⸗ beim Portier abgiebt. Wer AH 
F. Hempel u. Komp. L 7 R koslaw, Gr. v. Mycielski a. Rokoſſowo, Schaf⸗ 
8 au Nr. 36. p ampen Elbinger Bricken fer a. Dankwitz, Sobsky a. Priſſelwitz, Bar. 
offerirt: empfing und in Bodetbers a. is er * ee: 
; 5 . . er, am N . a. Karls ruh. r. Mechaniku 
Verkauf eines Gaſthofs Moritz Wentzel, FFF Beermann a. Gleiwitz. Hr. Fabr. Seidl aus 
Ni N Friſchen ma Lauban. Hr. Inſp. Gerlach a. Maſſel. — 
erſter Klaſſe. . ng r. 15 b. Lachs, Weiße Adler: Hr. Juwelier Hildebrandt 
In einer der volkreichſten Städte der Kö-] Mein vollſtändig affortirtes Gigarren:Lager, fetten ger. Silberlachs, a. Warſchau. Hr. Kfm. Goldhagen a. Stet⸗ 
niglich Preußiſchen Ober⸗Lauſie ſoll ein, un⸗ fo. wie Champagner A 25 und 40 Sgr., Roth⸗ Elbinger N en tin. Hr. Gey,⸗Lieut. v. Wedell a. Luvwigs⸗ 
mittelbar am Markte und der Breslau⸗Leip⸗ und Weißwein à 10 Sgr., herben u. füßen| | RB eunaugen, dorf. Hr. Oberförſter Böhm a. Schwam⸗ 
ziger Straße belegener, eben ſo ſchön als be⸗ Ungar à 15 Sgr., Biſchof à 10 Sgr., nebſt 0 friſchen mar. Aal, zmelwitz. HH. Lieut. v. Radonitz a. Siemangg 
quem eingerichteter Gaſthof erſter Klaſſe, un⸗ allen gangbaren Sorten Weinen empfehle eie empfing wieder und empfiehlt: dorf, v. Richthofen a. Oſtrowo. Pr. 5 
ter ganz ſoliden Bedingungen, Familien nem geehrten Publikum hiermit ganz erge⸗ Ad [ 2 Nitſchke a. Gerlachsdorf. Hr. Graf Graf 
verhältnifie halber verkauft oder gegen | benft, Ferdinand Liebold, Dip Lehmann, chendach a. Bruſtave. Hr. Reg Mept af 
> ein anderes ſtädtiſches oder ländliches Grund: Albüßerſtr. Nr. 54, Ohlauer Str. Nr. 80. v, Pückler a. Oppeln. Sol, Go: er: 
ſtück vertauſcht werden. : * — —ä—I— h 17777FFͤ TT Hr. Wirthſchaft.⸗Inſp. Wieden vorh. Rud chüt. 
Das zu verkaufende Grundſtück gewährt Eine meublirte Stube Ein junger Menſch, Sohn achtbarer El⸗[— Hotel de Saxe: BE Sabel e aus 
außer dem Ertrage des Gaſthofs, welcher pere | ifk gleich zu vermiethen, Schuhbrücke Nr. 81, tern, der die höheren Klaſſen eines Gymna⸗ Goſtyn. Hr. Glsb. eng 8. Preßb ig. Hr. 
möge der Lokalien und beſonders vortheilhaf: der goldenen Gans gegenüber. ſiums beſucht und Luft hat, die Handlung zu Handl.⸗Kommis en. Rfl. unge urg. — 
ten Lage bedeutend ift, noch eine jährliche erlernen, wünſcht auf einem hieſigen Com- Weiße Storch! wowig, Hollander ie 


reine Revenue von circa’ 320 Rtlr., und es Die Güter Rosmowo und Plewnia, im toir ein unter kommen. Wohnung und Koft ſchin, Kaiſer a. fiber. 
1 


werden einem annehmbaren Käufer tel der] Königreiche Polen, 3 Meil f würde derſelbe bei feinen Eltern erhalten kön⸗ lau, Stern denggis: g } x 
e geſtundet. 5 der Warſchauer Sbauſſte belegen, me en. nen. Das Nähere ift zu erfragen bei rive Briſert a. greefömiebefr. 2⁵ 
Ueber die nähern Bedingungen giebt qua- theils aus Weizen⸗Boden beftehend, mit einer C. W. Thomaſchke, 18 950 Pr. Aim. Preiß ppeln. Albrechts⸗ 
won 2 . auf porto- Forſt verſehen, . am 14. Oktober d. 3 Oderſtraße Nr. 30. ſtraße 2T- a. Neiſſe. 
nfragen Auskunft das hierzu beauf⸗ ichtlich meiſtbietend verkauft. Wr = 
en univerſitäts: Sternwarte. 
gentur⸗ und Kommiſſions⸗Kom⸗ Ni 3 erer 
toir von Etagen- iſchen⸗, Säulen⸗ a De 3 
Bothe u, Hebig und alle Arten fo eben erhaltene 7. October 1840. Barometer 3 neres · äußeres. achtes Wind. Gewölk. 
in efegnig⸗ Spar-, Koch: u. Brat-Oefen, 2 * tiger, 
— —-— wie Schüſſel⸗ und Kanonen: Defen 7 5 0 3 N gef dickes 
ne In verkaufen und fogenannte Stubenheiter, von a he 9 uhr 2257 galt 9 f 79] 0 6 Feten Sele 
eine ſchen getigerte englische ſtem Eſſenguß, welche bei Neuheit und Ele⸗ Mittags 12 . 27% 380 f 9 0 „ es 29% überwölkt 
Dogge (Hündin) mit zwei un: | ganz bedeutende Holzerſparniß verbinden, fo: — a 1 5 — 270 9,56 Tr 3.5 ＋ 854 1, 6 RW 28 große Wolken 
gen; Neudorf vor dem Schweid⸗ wie große Waagebalken, emeſiehlt r + 8, 3|+ 62 0, 5 Sed 15 dickes Gewelk 
niger Thor, im Kaffeehauſe zu der Schloſſermeiſter Melchinger, en Marimum + 8,4 
erfragen, Doerthor, Mehlgaſſe Nr. 6. Minimum + 9 r (Temperatur) Oder 9, 2 


